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rawn*
1902.

24. 3aftrgang.

$rgatt für ï)tr Jtàmflfcn ïœr Sraimmœli

JInmntmtai.
©et 5Jran!o»3ufteUimg per ©oft:
Sffttirlich ftt. 6. -
ftalbjcifjrltd) 3. —
îluSlnnb franlo per 3atjr „ 8. 30

SritM-gtiltgen :

„Rod)=ii.£>au§f)altiinß§f(t)ule"
(«rfefietut nm 1. Sonntag |(b«i SDtonatä).

„Für bie ff eine tffielt"
4rrfcöcint am 3, Sonntag leben <DtanntS).

Srbaktion nnb |erlag:
Stau ©life Çonegger,

3Bienerbergftra&e Sir. 7.

lelepljon 376.

®aßen

|«fertlana»rri».

©er einfa<he ©etltgetle:
Sûr bie Schwelg : 25 ®tS.

„ ba§ 9Iu3lanb : 25 ©fg.
Die SReftamejeile: 50 ©t§.

ItMfikt:
Die „Sct)roeijer Frauewgeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®jpebition
bet „Schweiger grauen»3eitung".
Aufträge pom ©lafc @t.®aHen

nimmt auch
bie ©u^bruderei SJlertur entgegen.

Stets«! 3mmtr ItreBc Juni «anjen, uns ramtft ku fetbrr Mn «anjel
Stïks#. »II Stouabrl Witte tdglic% in ttn Iiiki kite anl Samttag, 3. Äuguß.

3ttIJalf: @ebid)t: ©flirten. — .6äu§licf)e 3!ugen=
ben. — @rjiel)ung (Sd)lufi). — Der Seruf unb bie
Stellung ber grau (Fortf. u. Sdjluß). — Ftauen=
fc^öntjeit. — Spredjfaal. — SReue? oom ©üdjermarlt.
— Feuilleton: 2Bcts meine SMtfje gefonnt pat (Sdjluft).
— feuilleton : Sine oerirrte Seele.

©eüage: ©rieffaften. — ©in neue§ @efeüfd)aft§=
fpiel. — Sieue SJÎobe. — SReflamen unb Snferate.

1ß fliditen.
lOenn bu bort reMid; beine pftidjt erfiilteft,
mo bu aus notier Seele liebft,
bid; felbfl oerleugneft unb non betnem tPefen
bas befte bem (geliebten gibft,
bann barffi ben Slicf bu nor bit felbft ergeben,
redjt ijl's, ber (Eigenpftidjt getreu 3U leben.
Pod;, wenn bu gans bid; felber fannft nergeffen
ba, mo man rnenig nad; bir fragt
unb mo man bir für ÎEroft mtb £iebesmüt;en
tein einjig tPort bes Pattfes fagt —
bann barfji ber ITlenfd)i)eit bu bein Tlntlitj 3eigen,
bu nennft basUleinob, ïïtenfdjenpflid)t, betn eigen!
IDenn aber fo non aller (Eigenliebe
bu beine Seele fannft befrei'n,
bajj beinern Jeinbe, ber an bir gefrenelt,
bu bennod; Jreunb nermagfl 311 fein,
bann barfft bie Tlugen bu 3um Ejimmel richten.
Pem Jeinb nergeben, bas finb ^immelspftidjten

SDtariba SSBlefenkangtr.

l|äualtd|ß ugßttben.

gäljrenb ©itelEeit, §odjmut unb Bergnü=
gungäfud)t mannen grauen baä Seben

gu einer Guette immer neu fid) er=

geugenberUngufriebenljeit unb iljre §üuä=
lid)Eeit nid)tê weniger alê angieljenb geftalten,
bemerEen wir Bei anberen mit innigem 2ßot)(ge=

fatten bie @infad)l)eit iljrer ©rfdjeinung, bie Be=

fd)eibenl)eit i^reS Sluftretenë unb bie ®enüg=
famïeit iljrer atnfpriidje, ©igenfe^aften, bie
namentlich Jungen grauen einen ungeahnten Dîeig

oerleihen unb ihrer gangen Umgebung ein gebie=

geneê ©epräge geben, weil fie alte auë ber aöurgel
ungeheuchelter SDemut herDorIPr^Ben- Sutljer
nennt bie SDemut bie feinfte, lieblidjfte SDugenb

ber Siebe, gugleid) auch bie nßtigfte, um unter
ben Seuten grieben unb glicht gu erhalten, bie

fonberliih aber bie gugenb giert unb ihr wohl
anfteht, nor ©Ott unb ttftenfdjen lieb unb wert
madjt unb oiele gute gri'tdjte bringt. gu
einer anberen ©ruppe fjâuâlidjer ©ugenben ge=

hört bie Orbnungêliebe, weldje ben §auêhalt
nad) jeber SRichtung unb in allen feinen ®lie=
bern regiert, bafj jebeê feine ©(hulbigfeit thue
unb jebem fein 3tedht werbe, nirgenbâ bie 3lugen
burch SSernachläffigungen ber ttieinli^leit unb

(Symmetrie »erle^enbe ©inbrüefe empfangen, »iet=
mehr, wohin fie fid) aud) wenben, wohlthnenb
berührt werben; ferner bie ©parfamfeit, welche
großes mit wenigem leiftet, wo aber reid)e SRitiel
twrhanben finb, biefelben mögli^hft oielen ju
gute fommen lägt, ba§ ßlemfte ju »erwerten,
ba§ SSorhanbene richtig einzuteilen oerfteht; unb
ber gleig, ber fich immer nü^lich Befd)äftigt,
pünftlidh bie ihm obliegenben Pflichten erfüttt,
feine 5eit oerfihwenbet, aber immer welihc übrig
hat, um fie im SDienfte anberer gefällig anju=
wenben.

@ie gebeihen alle im ©dh'oge ber Streue, riidjt
nur in SSejug auf 3Jlenf<hen, bie fich ÜDn felbft
oerfteht, fonbern, worauf e§ auch anfommt, in
Söejug auf bie Pflichten, wel^e au<h bie Streue
im fteinen forbern. Streue ift fi'raft unb be§
SGBeibe§ hö^hftf ©tärfe. 2So Streue ift, ba hört
alle Säfftgfeit unb Sßergeffenheit auf, ber ©eift
ber äöahrheit erinnert un§ an atteë. ®§ ift
jwar ni^t immer leicht, bie Sßahrheit ju fagen,
aber boch oiel leidster, als fid) au§ einer Süge
heransjuwicfeln, bie ben Sügner meift in bie
eigenen ttle^e oerftridt.

ttlun braucht man jwar nicht, wie Sthaderat)
richtig bemerft, „alle Sffiahrheit ju fagen", weil
e§ gätte gibt, in welken bas Schweigen barüber
gur Pflicht wirb, „aber man barf nichts al§ bie

2öahrl)eit fagen". „2ßa§ bu al§ wahr erfennft,
oerfünbe ohne Sagen!"

SDie Söahrhcit gegen anbere ift aber wenig
oerbienfttid), wenn fie nicht ju gleitet ^Jeit ge=

gen ba§ eigene §erg geübt wirb unb ju auf=
richtiger ©elbfterfenntnig führt. 2Bie f^nett unb
treffenb ift oft unfer Urteil über bie §itnblungen
anberer, ja felbft über ihre 33eweggcünbe unb
wie unflar unb befd^önigenb über bie eigenen.
5Sie oft hatten wir unâ unter bera ®leid)nië
oom Splitter, unb halfen ju beugen, wenn wir
nur baran bädjten, ftatt un§ ju oermeffen, hoch

über anbere htnweg^ufehen. gur Sßahrheit ge=

gen anbere wie gegen ftd) felbft gehört ttRut,
nicht jener phpftfehe ober fraftöewitgte, welker
im 2lttgemeinen nur SDtännern gegeben ift, fon=
bern ber moralifd)e, welcher eä oermag, für feine
Uebergeugungen einjuftehen unb mit allen fitt=
li^en Gräften bafür 311 fämpfen.

gn ben meiften @chidfal§fügutigen beä Söeibeä

offenbart fich ber SDtut burih bie Stanbhaftig=
feit, mit welcher eä auch Seiben unb Unglücf
in ©tittfein unb §offen erträgt unb, baä oor-
gefteefte giel feft im 2luge behaltenb, ftetä un=
beirrt oormärtä fchreitet. ©§ liegt in bem weib=

liefen .gierjen ein magnetifcher gug, welker baä
aSertrauen angießt unb Beruhigung, Stroft unb

©rmutigung bafür wiebergibt. ®aä ift aber nur
ber gatt, wenn ihm bie a3erfd)wiegettl)eit eigen
ift, weld)e rtid^t allein wirflic^e ©eheimniffe ju
bewahren wei§, jonbern auch feinfühlenb für ftch

felbft behält, waä irgenb jemanb unlieb wäre,
eä auägeplaubert 311 wiffen. Stthnlid) wie Ber=
flhwiegenheit erweett bieguoerläffigfeit Bertrauen,
wenn au<h anberer 9lrt. ©ä ift fo f^ön, fich
in allen ©tüden feft auf jemanb oerlaffen, feiner
^anblungäweife immer gewiff fein ju lönnen,
ba§ eine grau, bie unfere gerechten ©rwartungen
niemalê täufcht, fidh ganj wie ber ÜRann an ihr
einmal gegebeneä aöort hält, filh um fo höherer
atdjtung erfreut, je weniger gerabe biefe SlSugenb

ein ©emeingut ihreë ©efchle^teä ift. SDie be-

glüdenbfte @igenf<haft ift unb bleibt aber bie
lierjenägüte. äöo fie regiert, ba gebeihen groh=
finn, ^eiterfeit unb ©lüd. SDaä ©eheimttiä beä

©lüdeä ift gart unb nur ton ber ©eele 3U er=

faffen, bie für fid) felbft nid)të fud)t, niihtä will,
bie lein anbereä ©lüd fennt, alä baä, ben SDÎamt

ihreä §erjenä glüdlich ju machen.

Ceritß^ung.
(S«Iu6)

iefeä ©ichbegnügen beä Ä'ittbeä baftert auf
unferer 3lutorität. ©ewi| müffen alle,
bie erjieherifd) wirEett wollen, bem 3U er=

3iehcnben gegenüber eine Slutorität fein,
aöir müffen burch unfer eigeneä aSerhalten bafür
Jorgen, bafj wir ïlutoritdt finb. 3Sir müffen unê
aber au^ Elar fein, bafj wir Eraft biefer 2lutoritüt»
in bem ^inbe baä ©elbftbenEen anregen, unb
ba§ wir eä, je nadjbem eä hcïunwâihft, non
aiutorität loälßfen. 5ln ©teile biefer 3trt ber
aiutoritätäglauben, bie wir guerft in ben kleinen
ergieljen unb entwideln müffen, mu§ bann in
ihnen baä gutrauen gu benjenigen gewedt werben,
bie ihnen güljrer unb ©rgieher finb. 2ftit biefem
Begriff Slutorität unb aSertrauen fteht ber
anbere Begriff © eh or f am unb @infid)t in
engem gufammenhang. ©ang felbftoerftänbli^
müffen bie, bie unferer ©rgieljung anoertraut
finb, )<hon um ber üufjeren Grbnung willen,
gehord)en, müffen fich tu bie Grbnung einfügen,
ätber bie ©rgiehung foil eben in bent ®tnbe unb
in bem heremwachfenben ttRenfchen bie SDugenb
entwideln, ba| er nid)t um beä ©ehorfamä,
nicht um ber gur cht willen fiih in bie gegebene
Grbnung einfügt, fonbern auä eigener@in=
fi (ht herauä.

§aben wir im gang Eleinen aßefen baä
Bfliihtgefühl gewedt, baä SjBflidjtftreben, ben
©hrliihïetlâbrang, ben ©rang nach Beroott*
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 8.—
Ausland franko per Jahr 8. 80

Sratio-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungs schule"
ltrschklut am I. Sonntag I-dtn Mouatij>.

„Für die kleine Welt"
lerscheint am 3. Sonntag jeden Monat?).

jgebnbtio» »nb Derlni:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionoyrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Anogibe

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

An»»»»» jte»i!
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtoti«! Immer strebt >nm «an,en, und kannst du selber kein «an,e»
Nerb«, «ll dirnesbe» «lieb schließ an -tn «a»,e» dich ant Sonntag, 3. August.

Inhalt: Gedicht: Pflichten. — Häusliche Tugenden.

— Erziehung (Schluß). — Der Beruf und die
Stellung der Frau (Forts, u. Schluß). —
Frauenschönheit. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
— Feuilleton: Was meine Käthe gekonnt hat (Schluß).

- Feuilleton: Eine verirrte Seele.
Beilage: Briefkasten. — Ein neues Gesellschaftsspiel.

— Neue Mode. — Reklamen und Inserate.

Pflichten.
Wenn du dort redlich deine Pflicht erfüllest,
wo du aus voller Seele liebst,
dich selbst verleugnest und von deinem Wesen
das beste dem Geliebten gibst,
dann darfst den Blick du vor dir selbst erheben,
recht ist's, der Eigenpflicht getreu zu leben.
Doch, wenn du ganz dich selber kannst vergessen
da, wo man wenig nach dir fragt
und wo man dir für Trost und Liebesmühen
kein einzig Wort des Dankes sagt —
dann darfst der Menschheit du dein Antlitz zeigen,
du nennst das Kleinod, Menschenpflicht, dein eigen!
Wenn aber so von aller Eigenliebe
du deine Seele kannst besrei'n,
daß deinem Feinde, der an dir gefrevelt,
du dennoch Freund vermagst zu sein,
dann darfst die Augen du zum Himmel richten.
Dem Feind vergeben, das sind Himmelspflichten!

Martha WIesendangrr.

Häusliche Tugenden.

jährend Eitelkeit, Hochmut und
Vergnügungssucht manchen Frauen das Leben

zu einer Quelle immer neu sich

erzeugender Unzufriedenheit und ihre
Häuslichkeit nichts weniger als anziehend gestalten,
bemerken wir bei anderen mit innigem Wohlgefallen

die Einfachheit ihrer Erscheinung, die
Bescheidenheit ihres Auftretens und die Genügsamkeit

ihrer Ansprüche, Eigenschaften, die
namentlich jungen Frauen einen ungeahnten Reiz
verleihen und ihrer ganzen Umgebung ein gediegenes

Gepräge geben, weil sie alle aus der Wurzel
ungeheuchelter Demut hervorsprießen. Luther
nennt die Demut die feinste, lieblichste Tugend
der Liebe, zugleich auch die nötigste, um unter
den Leuten Frieden und Zucht zu erhalten, die

sonderlich aber die Jugend ziert und ihr wohl
ansteht, vor Gott und Menschen lieb und wert
macht und viele gute Früchte bringt. Zu
einer anderen Gruppe häuslicher Tugenden
gehört die Ordnungsliebe, welche den Haushalt
nach jeder Richtung und in allen seinen Gliedern

regiert, daß jedes seine Schuldigkeit thue
und jedem sein Recht werde, nirgends die Augen
durch Vernachlässigungen der Reinlichkeit und

Symmetrie verletzende Eindrücke empfangen,
vielmehr, wohin sie sich auch wenden, wohlthuend
berührt werden; ferner die Sparsamkeit, welche
großes mit wenigem leistet, wo aber reiche Mittel
vorhanden sind, dieselben möglichst vielen zu
gute kommen läßt, das Kleinste zu verwerten,
das Vorhandene richtig einzuteilen versteht; und
der Fleiß, der sich immer nützlich beschäftigt,
pünktlich die ihm obliegenden Pflichten erfüllt,
keine Zeit verschwendet, aber immer welche übrig
hat, um sie im Dienste anderer gefällig
anzuwenden.

j.

Sie gedeihen alle im Schoße der Treue, nicht
nur in Bezug auf Menschen, die sich von selbst
versteht, sondern, worauf es auch ankommt, in
Bezug auf die Pflichten, welche auch die Treue
im kleinen fordern. Treue ist Kraft und des
Weibes höchste Stärke. Wo Treue ist, da hört
alle Lässigkeit und Vergessenheit auf, der Geist
der Wahrheit erinnert uns an alles. Es ist
zwar nicht immer leicht, die Wahrheit zu sagen,
aber doch viel leichter, als sich aus einer Lüge
herauszuwickeln, die den Lügner meist in die
eigenen Netze verstrickt.

Nun braucht man zwar nicht, wie Thackeray
richtig bemerkt, „alle Wahrheit zu sagen", weil
es Fälle gibt, in welchen das Schweigen darüber
zur Pflicht wird, „aber man darf nichts als die

Wahrheit sagen". „Was du als wahr erkennst,
verkünde ohne Zagen!"

Die Wahrheit gegen andere ist aber wenig
verdienstlich, wenn sie nicht zu gleicher Zeit
gegen das eigene Herz geübt wird und zu
aufrichtiger Selbsterkenntniß führt. Wie schnell und
treffend ist oft unser Urteil über die Handlungen
anderer, ja selbst über ihre Beweggründe und
wie unklar und beschönigend über d!e eigenen.
Wie oft hätten wir uns unter dem Gleichnis
vom Splitter, und Balken zu beugen, wenn wir
nur daran dächten, statt uns zu vermessen, hoch

über andere hinwegzusehen. Zur Wahrheit
gegen andere wie gegen sich selbst gehört Mut,
nicht jener physische oder kraftbewnßte, welcher
im Allgemeinen nur Männern gegeben ist,
sondern der moralische, welcher es vermag, für seine

Ueberzeugungen einzustehen und mit allen
sittlichen Kräften dafür zu kämpfen.

In den meisten Schicksalsfügungen des Weibes
offenbart sich der Mut durch die Standhaftig-
keit, mit welcher es auch Leiden und Unglück
in Stillsein und Hoffen erträgt und, das
vorgesteckte Ziel fest im Auge behaltend, stets
unbeirrt vorwärts schreitet. Es liegt in dem
weiblichen Herzen ein magnetischer Zug, welcher das
Vertrauen anzieht und Beruhigung, Trost und

Ermutigung dafür wiedergibt. Das ist aber nur
der Fall, wenn ihm die Verschwiegenheit eigen
ist, welche nicht allein wirkliche Geheimnisse zu
bewahren weiß, sondern auch feinfühlend für sich

selbst behält, was irgend jemand unlieb wäre,
es ausgeplaudert zu wissen. Ahnlich wie
Verschwiegenheit erweckt die Zuverlässigkeit Vertrauen,
wenn auch anderer Art. Es ist so schön, sich

in allen Stücken fest auf jemand verlassen, seiner
Handlungsweise immer gewiß sein zu können,
daß eine Frau, die unsere gerechten Erwartungen
niemals täuscht, sich ganz wie der Mann an ihr
einmal gegebenes Wort hält, sich um so höherer
Achtung erfreut, je weniger gerade diese Tugend
ein Gemeingut ihres Geschlechtes ist. Die be-

glückendste Eigenschaft ist und bleibt aber die

Herzensgüte. Wo sie regiert, da gedeihen Frohsinn,

Heiterkeit und Glück. Das Geheimnis des
Glückes ist zart und nur von der Seele zu
erfassen, die für sich selbst nichts sucht, nichts will,
die kein anderes Glück kennt, als das, den Mann
ihres Herzens glücklich zu machen.

Erziehung.
(Schluß)

ieses Sichbegnügen des Kindes basiert auf
unserer Autorität. Gewiß müssen alle,
die erzieherisch wirken wollen, dem zu
erziehenden gegenüber eine Autorität sein.

Wir müssen durch unser eigenes Verhalten dafür
sorgen, daß wir Autorität sind. Wir müssen uns
aber auch klar sein, daß wir kraft dieser Autorität«
in dem ànde das Selb st denken anregen, und
daß wir es, je nachdem es heranwächst, von
Autorität loslösen. An Stelle dieser Art der
Autoritätsglauben, die wir zuerst in den Kleinen
erziehen und entwickeln müssen, muß dann in
ihnen das Zutrauen zu denjenigen geweckt werden,
die ihnen Führer und Erzieher sind. Mit diesem
Begriff Autorität und Vertrauen steht der
andere Begriff Gehorsam und Einsicht in
engem Zusammenhang. Ganz selbstverständlich
müssen die, die unserer Erziehung anvertraut
sind, schon um der äußeren Ordnung willen,
gehorchen, müssen sich in die Ordnung einfügen.
Aber die Erziehung soll eben in dem Kinde und
in dem heranwachsenden Menschen die Tugend
entwickeln, daß er nicht um des Gehorsams,
nicht um der Furcht willen sich in die gegebene
Ordnung einfügt, sondern aus eigener Ein-
sicht heraus.

Haben wir im ganz kleinen Wesen das
Pflichtgefühl geweckt, das Pflichtstreben, den
Ehrlichkeitsdrang, den Drang nach Vervoll-
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Eommnung belebt, fo bürfen mir bann imgüng=
ling unb in ber gungfrau ben 33ethätigungS=
brang anregen. gejjt Ift e§ 8elt, ihnen ju fagen,
bag fie ju nü^Iichen ©liebern ber ©emeinfamteit
erjagen werben unb baff fie baS Siecht unb bie

Pflicht haben, aße bie ©ugenben, bie wir in
iljnen angeregt unb entwidelt haben, im eigenen
häuslichen Sehen unb in ber ©emeinfamteit auS=

juleben, in SSerte umjufe^cn; bag wir in ben

jungen SRenfcfjen ben heiligen tßorfafe entwicteln,
ihren gbealen treu Zu bleiben.

Streten nun Jüngling unb Jungfrau hinaus
inS Seben, fo ift bamit bie ©rjiehung nic^t ab=

gefdflojfen, benn jefjt beginnt bie Pflicht ber @r=

Ziehung um uns her- 22em felbft baS ©lücf
einer guten ©rjieljung ju teil würbe, ber wirb
baburdh jum berechtigten unb oerpflichteten @r=

jieljer feiner SRitmenfchen. ©rjieljen heigt „ben
anberen lieben", „bem anberen bienen". SSenn

inbeS jemanb nur fein 23efferwiffen, feine eigenen

Stnfdjauungen redjtfjaberifdj jur ©eltung bringen
will, fo ift baS nicht ©rjieljung. Sffienn aber

jemanb ehrlich, felbftloS bem anberen helfen,
ben anberen auf einen beeren gnnenftanbpunft
führen, bem anberen bu<hftäbli<h bienen will,
inbem er ihn innerlich bebt, an feiner ©efittung
arbeitet, bann erjieht er, bann barf er nach

redfjts unb nach lints, nach unten unb nach

üben bin erziehen. Sticht baff man bamit feinen
SRitmenfdhen Idfiig werben, baff man an fatfher
(Stelle, jur unpaffenben Qeü einmieten füll!
2lber boch fo, bag wir uns nicht burdj) irgenb*
wellte ©rwägungen ber gurdjt ober 23equem=

lichfeit abhalten laffen, ba einzumieten, wo wir
un§ fagen: §ier rnügte ich eingreifen; hier tönnte
ich etwas ©uteS thun 2111er ©rjieljung ®ebeim=
niS ift baS Seifpiel! 2lber fo wenig wir felbft
tabellofe SRuftermenfdhen fein tönnen, fo wenig
Eönnen wir auch folctje erjieljen. Unb baranf
ïommt eS aud) nicht an, bag wir tabellofe
SRuftermenfdhen erjieljen, benn baS ift eine lln=
möglichteit. ©emt felbft ber 23efte mug burch

grrtum jur SSatjrheit reifen, unb eS irrt ber

SRenfdj, fo lang er lebt. Siur barauf ïommt eS

an, bag biejenigen, bie auf ihre SRitmenfdjen
wirïen wollen, felbft bie richtige S5abn einge=

fd^lagen haben, felbft unentwegt in biefer ri<h=

tigen S3abn gefeben werben. ®ag auch ber SSefte

auf biefer 23ahn ftraudjelt, bag er fich etwa im
eifrigen ©eben oerirrt, baS fdheint ein geljeim=
niSooßeS ©efe| ber ©ntmicKung ju fein, benn
baS rnadjt eS einem jeben ftets oon neuem wieber
Kar, bag eS nicht fo leidjt ift, unantaftbar ju
wanbeln, unb baS gibt bem ©entenben wieber
eine neue Stcgung jur SRilbe, jur ©ulbung, jur
©erechtigïeit unb 23ef<heibenheit. ©aS ift alfo
nicht baS Sdjlimmfte. Stur immer möglichft rafdj
fidj wieber juredjtfinben, fich fogleich wieber
erheben, immer wieber weiter wanbeln auf bem

SBege, auf ben erftlidh bie ©rjieljung unb nachher

bie eigene Ueberjeugung uns gewiefen haben.
2111er ©niehung ©eheimntS ift baS Seifpiel

©.

Bctuf unfr fcfe Stellung; i»er Jrau.
(gfoitfefeung unb Sdjtujj.)

^eldh eine glut oon ©lenb unb ftummer
dual, oon Siechtum beS gamilien=
lebenS unb Zerrüttung ber häuslichen^ SSerhältniffe, oon ©ntartung unb SSer=

ïûmmerung beS ïommenben ©efchledhtS ftammt
auS ber 2Zernadhläffigung biefer einfachen unb
elementaren gorberung für bie @hef<bliegung,
bie bei unferem oerfeudhten ©efchledjt fo brin=

genb wie nur möglich ift
Statt beffen herrfdjt aber im aßgemeinen bei

ber ©hefchliegung ein Seichtfinn, ber namentlich
feitenS ber ©Kern unbegreiflich ift. ift bodj
eigentlich unfaglich, tote man bie forgfältig ge=

hütete ©ohter ohne 23ebenïen einem wilbfremben
ißtenfehen, wenn er mir bie nötigen ©riftenj=
mittel unb einen guten gefeßfchaftlichen Stuf hat,
in bie 2trme wirft, ja fie noch brängt unb ihr
aße thöridjten 23ebenïen eines SSacïfifchibealiSmuS,

bag baju Siebe gehöre, auSjureben fudht. 2öaS

bann mit ihr wirb, wenn er fie hat* kn»01

fhliegt man bie 2tugen unb hnlbigt einem fri=
oolen DptimiSmuS, ber balb genug in taufenb
Splitter bricht. ©aS befinnungSlofe Zugreifen
oerftcht man nur bann einigermagen, wenn man

bebenft, wie unoerbroffen SJtutter unb ©odjter
fchon feit gahreti oießeicht nach einem SJtanne,
fei eS auch wer immer, auf SSdßen unb iit 23d=

bern geangelt haben. (SrKürt fleh bann enblich
einer, fo ift baS felbftoerftänblicb baS groge SoS.

©aS ift aber ^inberanSfe^ung ober ®inberoer=
ïauf jur ©ntlebigung unb SSerforgung trofj aßer
©efühle. Solange beShalb nicht bie ©Itern nüch=
terner unb reifer werben unb bei ber 23erljei=

ratung oon aßen Seiten ber (Srnft, bie 23or=

ficht unb ©ewiffenhaftigïeit herrf<hcnb wirb, bie

biefer fdjwerwiegenben SebenSfrage entfpridht,
bürfen wir nicht erwarten, bag eS für bie grauen
in ber @be einen 2luffchwung iljreS 23erufS unb
ihrer Steßung gibt. Soß ein SJtäbchen bie
wunberbare ©ntfaltung jum blühenben Sffieibe

erleben unb in fich felßft gefunb unb mächtig
in tiefer Eingabe an ben SJtann fein 2lßeS

werben unb in ©emeinfehaft mit ihm fich höber
entwicteln unb reicher ausleben, ihm lebenS=

ïrâftige, fchöne Äinber fchenfen unb erjiehen, im
§aufe ber gute ©eift, orbnenbe Sinn unb bie
fdjöpferifche Äraft fein unb fo im 2SeibeS= unb
SJtuttergliicf bie tiefe 33efriebigung ihres reichen

©afeinS geniegen, fo mug bie ©he wahr unb
lebenSïrdftig fein. 2Bahr ift fie nur, wenn bie
inneren SSorauSfe^ungen in ben beiben SOtenfhen
oorhanben finb, bie fie begrünben unb tragen :

aufrichtige Siebe, ehrliche Eingabe unb urfprüng=
lieber ©entlang ber ©igenart. SebenSïrâftig ift
fie aßein, wenn bie grau — wie auf ber an=
bern Seite auch ber üßiann — nach aßen Seiten
ihrer 23eftimmung fähig, gebßbet unb auSgerüftet
ift. gft bie ©he wahr, fo wirb fie halten, fich

feftigen unb oertiefen, ift fie lebenSïrdftig, fo
wirb fie fich tn ber ganjen Sphäre iljreS SebenS

entfalten unb auSwirten. gft aber Unwahrheit
unb Unfdhigteit bie ©runblage ber ©he, fo tann
fie niemals gelingen.

So fehen wir, bag ber 23eruf unb bie Stel=
lung ber grau, fo Kar unb beftimmt fich baS

eine wie baS anbere als ©arfteßung ihrer 23e=

ftimmung aus ihrer. Statur ergibt, nicht ohne
weiteres erfüßt unb gewonnen werben tann. @S

bebarf baju beftiminter SSorauSfe^ungen, felbft
wenn ber gute Sßiße oorhanben ift. ©er SJiann,
bie ©rjiehung jur ©he unb bie ©hefdjliegung
mug barnach fein. Sonft ift eS unmöglich.

3fraußnf'd|0nf|ßif.

S gibt ïaum eirt intereffantereS unb feffelw
bereS Shema, als bie grauenfdjönheit.
2Ser biefe befpricht, ber hat immer Qü'
hörer, benn ihm h°r^ßn bie Schönen,

beren Sorge eS ift fdjön ju bleiben unb aber
auch bie anbern, beren Sehnen barnach ftrebt,
fdjön ju werben. 2ßaS ift nun aber baS

fjauptattribut ber Schönheit Sßelcher 2lßgemein=
begriff ift hier gültig?

Ungejudjte 33elehrung über biefen ißuntt
empfingen wir feiner Zeit wn einem grogen
Äünftler, bem bie menfchliche Schönheit feit
langen gahren ernfteS gachftubium war.

2Sir ftanben am ©age eines SSoIÏSfefteS als
Zuf^auer auf hoher SSarte, oon wo wir bie

oerfchiebentn 2lttraïtionen ûberblicïen unb bie

gepu^te SJtmge oor uns hin nnb wieber wanbeln
fahen. 2ßaS fich ba oor unferen 2lugen ab=

fpielte, gab 2lnlag ju eifrigen ©efprddjen, fo
bag babei baS 2tuge baS wechfelnbe 23ilb jwar
überfdhaute, fich aber boch nidjt oeranlagt fah,

jum herausheben unb Unterfcheiben oon @injel=
heiten fich mit bem fonft unentbehrlichen, hülf=
reichen ©las ju bewaffnen.

„ ©ie Schönheit ift eigentlich recht fpdrlich
oertreten hier," fagte unfer greunb plö^Iidh,
na^bem er mit prüfenbem 2luge bie ©ruppen
unb einzelnen 5)3erfonen unter ben. 2Sorüber=
wanbelnben ïritifch gemuftert hatte. 2SaS tonnte
unfer 23efucher ba nur oon Schönheit fagen, wo
boch feine ©injelljeit genau ju ertennen war,
bauten wir befrembet unb umfagten aber fofort
intereffiert baS oor uns fich bewegenbe Seben

mit bewugterem Bliß.
„UnfhöneS uub ©ewöhnlicheS ift bie SRenge

oorhanben; ©rajie unb Schönheit finb wie faft
überaß, weige Siaben", fuhr ber £ritifer in
feiner SSetra^tung fort. Unb was er fenr£=

jeihnete, baS fahen nun auch wir : Unter ben

aßtdglichen, unharmonifhen unb unanmutigen
©eftalten bewegten fich nur SSereinjelte, bie burch
ihre haltung unb ganje gigur felbft auf bie

groge ©iftattj ben ©inbruet beS Schönen unb
harmonifhen auf ben 23efchauer machten. ©S

präfentierten fich rcotfl fihöne unb foftbare
©oiletten, aber wirtlich f<höne, baS 2luge beS

ÄünftlerS befriebigenbe, eine grajiöfe unb eben=

mdgige ©eftalt jur ©eltung bringenbe ®ewan=
bung wiefen auch nu* oerfchioinbenb SBenige
auf unb gwar waren eS auch auSfdjjlieglich bie=

jenigen, bie burch f<höne Sinien ber gigur unb
burch fre'e eöle Haltung beS Körpers unter ber
SRenge beS ©ewöhnlidjen ben fchönheitsfreubigen
iSlict feffelten.

,,©ie Schönheit liegt in ber gigur unb in
ber Haltung beS iîôrperS," erfldrte unfer greunb ;
„baS ©efi^t, in welchem turjfichtige ïRenfchen
bie Schönheit aßein fudjen woßen, ift ganj neben=

fdchlidh- Slntlih tann noch fo regelmägige
Züge haben, eS tann noch fo jart unb fdjön
fein, eS maht teinen ooßen ©inbruef, tommt
nicht jur rechten ©eltung, wenn gigur unb
Haltung nicht ebenfaßs fhön finb, wenn nicht
Sßürbe unb Schönheit bie ©eftalt umfliegt."

Ztoei undfthetifhe ©ppen finb eS hauptfdh=
lieh, welche bie groge SRenge bilben unb bie baS

fchönheitSfudjenbe 2tuge beleibigen.
®a ift erftlich bie gnfettew ober 2ßefpen=

taiße, bie ben Körper in jwei §dlften teilt unb
aus feinen fdjön gefchweiften Sinien einen hdg=
liehen ©infehnitt, fharfe ©efen unb Tanten fhafft
unb untrüglich auf färglidjeS @he= unb getrübtes
SRuttergiücf hinweift, gn ber Siegel jeigt biefer
Schönheitsfehler auch gleichzeitig noch ben runben
Slüctcn, bie fraftloS oornüberhdngettben S^ultern
unb ben, in ben unterbunbenen §üften unfreien,
beShalb fteifen, harten unb unfhönen ©ang.

2luS biefem fchwdhlidhen unb färglidhen ©ppuS
entwictelt fih bann im Saufe ber Zeit bei ber
grau ber anbere, nicht weniger unfdjöne. ©S

ift ber unförmliche, hdngenbe Seib, ein Stache=
wert ber Siatur, an ber bie natürlichen fdjönen
Äörperlinien morbenben 2Befpentaiße. SRit bem
biefen Seib oerbinbet fich ebenfaßs ein mühfamer,
unfhöner ©ang unb bie Züge beS oießeicht an
fich fonft hübfehen unb anmutigen ©efidjtS fpredjen
oon förperlidjem Unbehagen, heroorgerufen burch
bie Sageoerdnberung oerf^iebener Organe, bie
auS ber SRighanblung ber natürlichen ßörper=
form fich unabdnberlich ergeben mugten.

©rfreulidjerweife hat fich tn ben Greifen ber
©ebilbeten unb 2Serftdnbigen bie ©infidht nun enb'
lieh boch 23ahn gebrodhen, bag bie SSefpentaiße eine

f^were SSerfünbigung fei an ber Schönheit unb
an ber ©efunbljeit beS Körpers jugleich unb
beShalb werben bie heranwacfjfenben ©ôcfjter in
ber 23ilbung fortgefdhrittener ©Item, nicht mehr
in ben Stahlpanjer eingefdjnürt, fonbern man
lägt ben jungen Körper in lofer Reibung fidh
möglidhft frei entfalten unb forgt burdj jielbe=
wugt angeorbnete, reidhliche Körperbewegungen
unter 2lufficht eines tunbigen SeljrerS ober Ortho=
pdben für georbneteS 2Bad|stum unb harmonifche
©ntfaltung. 9Ran fudht ber aßfüßigen 3Rigbil=
bung beS Körpers ju begegnen, fie ganz ju oer=
unmöglichen.

gür bie ältere ©eneration aber, für bie burch
Unwiffenheit unb ©itelteit ©efchäbigten foßte
burch sroetfrcägige SSetleibung baS SRittel ge=
fchaffen werben, ben Schaben nicht in bie ©r=
fcheinung treten ju laffen unb weitere Schäbi=
gungen inStünftig ju oerhüten. (Schlug folgt.)

SprEdîfaal.
ïraflcn.

biefer fluflttft ftöttnen «ur ^rage« »o» aOT-

(jenteinew jniereflTe auffleitomweit werbe«. JüetTen-
gefuche ober |(ieIte«offerie« /Inb «»sgefcÇtoffe».

gfrage 6457 : ftann ich burch eine erfahrene 33tunten=
freunbin ober ©ärtnerin oernehmen, wie ei tommt,
bag bie ©lumen an meinen jroei £$fenftern (nah ©üben
unb SBeften liegenb) fih biefen Sommer fo früh ent=
blättern? Slnbere 3«hee mar bie§ niht ber gaß bei
ganj ber nämßhen ©ehanbtung. ®ie einzelnen ©tüten
hielten fih toiel länger unb roeltten erft, ehe fte fih
entblätterten. ®iefe§ gahr laffen bie fdjBnften unb
frifheften ©litten roettig ©age nah ihrem Slufbrehen

z 22 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kommnung belebt, so dürfen wir dann im Jüngling

und in der Jungfrau den Bethätigungsdrang

anregen. Jetzt ist es Zeit, ihnen zu sagen,
daß sie zu nützlichen Gliedern der Gemeinsamkeit

erzogen werden und daß sie das Recht und die

Pflicht haben, alle die Tugenden, die wir in
ihnen angeregt und entwickelt haben, im eigenen
häuslichen Leben und in der Gemeinsamkeit
auszuleben, in Werte umzusetzen; daß wir in den

jungen Menschen den heiligen Vorsatz entwickeln,

ihren Idealen treu zu bleiben.
Treten nun Jüngling und Jungfrau hinaus

ins Leben, so ist damit die Erziehung nicht
abgeschlossen, denn jetzt beginnt die Pflicht der
Erziehung um uns her. Wem selbst das Glück

einer guten Erziehung zu teil wurde, der wird
dadurch zum berechtigten und verpflichteten
Erzieher seiner Mitmenschen. Erziehen heißt „den
anderen lieben", „dem anderen dienen". Wenn
indes jemand nur sein Besserwissen, seine eigenen

Anschauungen rechthaberisch zur Geltung bringen
will, so ist das nicht Erziehung. Wenn aber

jemand ehrlich, selbstlos dem anderen helfen,
den anderen auf einen höheren Jnnenstandpunkl
führen, dem anderen buchstäblich dienen will,
indem er ihn innerlich hebt, an seiner Gesittung
arbeitet, dann erzieht er, dann darf er nach

rechts und nach links, nach unten und nach

oben hin erziehen. Nicht daß man damit seinen

Mitmenschen lästig werden, daß man an falscher

Stelle, zur unpassenden Zeit einwirken soll!
Aber doch so, daß wir uns nicht durch irgendwelche

Erwägungen der Furcht oder Bequemlichkeit

abhalten lassen, da einzuwirken, wo wir
uns sagen: Hier müßte ich eingreifen; hier könnte

ich etwas Gutes thun! Aller Erziehung Geheimnis

ist das Beispiel! Aber so wenig wir selbst

tadellose Mustermenschen sein können, so wenig
können wir auch solche erziehen. Und darauf
kommt es auch nicht an, daß wir tadellose
Mustermenschen erziehen, denn das ist eine

Unmöglichkeit. Denn selbst der Beste muß durch

Irrtum zur Wahrheit reisen, und es irrt der

Mensch, so lang er lebt. Nur darauf kommt es

an, daß diejenigen, die auf ihre Mitmenschen
wirken wollen, selbst die richtige Bahn
eingeschlagen haben, selbst unentwegt in dieser
richtigen Bahn gesehen werden. Daß auch der Beste

auf dieser Bahn strauchelt, daß er sich etwa im
eifrigen Gehen verirrt, das scheint ein
geheimnisvolles Gesetz der Entwicklung zu sein, denn
das macht es einem jeden stets von neuem wieder
klar, daß es nicht so leicht ist, unantastbar zu
wandeln, und das gibt dem Denkenden wieder
eine neue Regung zur Milde, zur Duldung, zur
Gerechtigkeit und Bescheidenheit. Das ist also

nicht das Schlimmste. Nur immer möglichst rasch

sich wieder zurechtfinden, sich sogleich wieder
erheben, immer wieder weiter wandeln auf dem

Wege, auf den erstlich die Erziehung und nachher

die eigene Ueberzeugung uns gewiesen haben.
Aller Erziehung Geheimnis ist das Beispiel!

E,

Der Beruf und die Stellung der Frau.
(Fortsetzung und Schluß.)

ßelch eine Flut von Elend und stummer
Qual, von Siechtum des Familienlebens

und Zerrüttung der häuslichen^ Verhältnisse, von Entartung und
Verkümmerung des kommenden Geschlechts stammt
aus der Vernachlässigung dieser einsachen und
elementaren Forderung für die Eheschließung,
die bei unserem verseuchten Geschlecht so dringend

wie nur möglich ist!
Statt dessen herrscht aber im allgemeinen bei

der Eheschließung ein Leichtsinn, der namentlich
seitens der Eltern unbegreiflich ist. Es ist doch

eigentlich unfaßlich, wie man die sorgfältig
gehütete Tochter ohne Bedenken einem wildfremden
Menschen, wenn er nur die nötigen Existenzmittel

und einen guten gesellschaftlichen Ruf hat,
in die Arme wirft, ja sie noch drängt und ihr
alle thörichten Bedenken eines Backfischidealismus,
daß dazu Liebe gehöre, auszureden sucht. Was
dann mit ihr wird, wenn er sie hat, davor
schließt man die Augen und huldigt einem
frivolen Optimismus, der bald genug in tausend

Splitter bricht. Das besinnungslose Zugreifen
versteht man nur dann einigermaßen, wenn man

bedenkt, wie unverdrossen Mutter und Tochter
schon seit Jahren vielleicht nach einem Manne,
sei es auch wer immer, auf Bällen und in
Bädern geangelt haben. Erklärt sich dann endlich
einer, so ist das selbstverständlich das große Los.
Das ist aber Kinderaussetzung oder Kinderverkauf

zur Entledigung und Versorgung trotz aller
Gefühle. Solange deshalb nicht die Eltern
nüchterner und reifer werden und bei der Verheiratung

von allen Seiten der Ernst, die Vorsicht

und Gewissenhaftigkeit herrschend wird, die
dieser schwerwiegenden Lebensfrage entspricht,
dürfen wir nicht erwarten, daß es für die Frauen
in der Ehe einen Aufschwung ihres Berufs und
ihrer Stellung gibt. Soll ein Mädchen die
wunderbare Entfaltung zum blühenden Weibe
erleben und in sich selbst gesund und mächtig
in tiefer Hingabe an den Mann sein Alles
werden und in Gemeinschaft mit ihm sich höher
entwickeln und reicher ausleben, ihm
lebenskräftige, schöne Kinder schenken und erziehen, im
Hause der gute Geist, ordnende Sinn und die
schöpferische Kraft sein und so im Weibes- und
Mutterglück die tiefe Befriedigung ihres reichen

Daseins genießen, so muß die Ehe wahr und
lebenskräftig sein. Wahr ist sie nur, wenn die
inneren Voraussetzungen in den beiden Menschen
vorhanden sind, die sie begründen und tragen:
aufrichtige Liebe, ehrliche Hingabe und ursprünglicher

Einklang der Eigenart. Lebenskräftig ist
sie allein, wenn die Frau — wie auf der
andern Seite auch der Mann — nach allen Seiten
ihrer Bestimmung fähig, gebildet und ausgerüstet
ist. Ist die Ehe wahr, so wird sie halten, sich

festigen und vertiefen, ist sie lebenskräftig, so

wird sie sich in der ganzen Sphäre ihres Lebens

entfalten und auswirken. Ist aber Unwahrheit
und Unfähigkeit die Grundlage der Ehe, so kann
sie niemals gelingen.

So sehen wir, daß der Beruf und die Stellung

der Frau, so klar und bestimmt sich das
eine wie das andere als Darstellung ihrer
Bestimmung aus ihrer Natur ergibt, nicht ohne
weiteres erfüllt und gewonnen werden kann. Es
bedarf dazu bestimmter Voraussetzungen, selbst

wenn der gute Wille vorhanden ist. Der Mann,
die Erziehung zur Ehe und die Eheschließung
muß darnach sein. Sonst ist es unmöglich.

Frauenschönheit.

s gibt kaum eilt interessanteres und fesselnderes

Thema, als die Frauenschönheit.
Wer diese bespricht, der hat immer
Zuhörer, denn ihm horchen die Schönen,

deren Sorge es ist schön zu bleiben und aber
auch die andern, deren Sehnen darnach strebt,
schön zu werden. Was ist nun aber das
Hauptattribut der Schönheit? Welcher Allgemeinbegriff

ist hier gültig?
Ungesuchte Belehrung über diesen Punkt

empfingen wir seiner Zeit von einem großen
Künstler, dem die menschliche Schönheit seit

langen Jahren ernstes Fachstudium war.
Wir standen am Tage eines Volksfestes als

Zuschauer auf hoher Warte, von wo wir die

verschiedenen Attraktionen überblicken und die

geputzte Menge vor uns hin und wieder wandeln
sahen. Was sich da vor unseren Augen
abspielte, gab Anlaß zu eifrigen Gesprächen, so

daß dabei das Auge das wechselnde Bild zwar
überschaute, sich aber doch nicht veranlaßt sah,

zum Herausheben und Unterscheiden von Einzelheiten

sich mit dem sonst unentbehrlichen,
hülfreichen Glas zu bewaffnen.

„Die Schönheit ist eigentlich recht spärlich
vertreten hier," sagte unser Freund plötzlich,
nachdem er mit prüfendem Auge die Gruppen
und einzelnen Personen unter den.
Vorüberwandelnden kritisch gemustert hatte. Was konnte
unser Besucher da nur von Schönheit sagen, wo
doch keine Einzelheit genau zu erkennen war,
dachten wir befremdet und umfaßten aber sofort
interessiert das vor uns sich bewegende Leben
mit bewußterem Blick.

„Unschönes und Gewöhnliches ist die Menge
vorhanden; Grazie und Schönheit sind wie fast
überall, weiße Raben", fuhr der Kritiker in
seiner Betrachtung fort. Und was er kenn¬

zeichnete, das sahen nun auch wir: Unter den

alltäglichen, unharmonischen und unanmutigen
Gestalten bewegten sich nur Vereinzelte, die durch
ihre Haltung und ganze Figur selbst auf die

große Distanz den Eindruck des Schönen und
Harmonischen auf den Beschauer machten. Es
präsentierten sich wohl schöne und kostbare
Toiletten, aber wirklich schöne, das Auge des

Künstlers befriedigende, eine graziöse und
ebenmäßige Gestalt zur Geltung bringende Gewandung

wiesen auch nur verschwindend Wenige
auf und zwar waren es auch ausschließlich
diejenigen, die durch schöne Linien der Figur und
durch freie edle Haltung des Körpers unter der
Menge des Gewöhnlichen den schönheitsfreudigen
Blick fesselten.

„Die Schönheit liegt in der Figur und in
der Haltung des Körpers," erklärte unser Freund;
„das Gesicht, in welchem kurzsichtige Menschen
die Schönheit allein suchen wollen, ist ganz
nebensächlich. Ein Antlitz kann noch so regelmäßige
Züge haben, es kann noch so zart und schön

sein, es macht keinen vollen Eindruck, kommt
uicht zur rechten Geltung, wenn Figur und
Haltung nicht ebenfalls schön sind, wenn nicht
Würde und Schönheit die Gestalt umfließt."

Zwei unästhetische Typen sind es hauptsächlich,

welche die große Menge bilden und die das
schönheitssuchende Auge beleidigen.

Da ist erstlich die Insekten- oder Wespentaille,

die den Körper in zwei Hälften teilt und
aus seinen schön geschweiften Linien einen
häßlichen Einschnitt, scharfe Ecken und Kanten schafft
und untrüglich auf kärgliches Ehe- und getrübtes
Mutterglück hinweist. In der Regel zeigt dieser
Schönheitsfehler auch gleichzeitig noch den runden
Rücken, die kraftlos vornüberhängenden Schultern
und den, in den unterbundenen Hüften unfreien,
deshalb steifen, harten und unschönen Gang.

Aus diesem schwächlichen und kärglichen Typus
entwickelt sich dann im Laufe der Zeit bei der
Frau der andere, nicht weniger unschöne. Es
ist der unförmliche, hängende Leib, ein Rachewerk

der Natur, an der die natürlichen schönen

Körperlinien mordenden Wespentaille. Mit dem
dicken Leib verbindet sich ebenfalls ein mühsamer,
unschöner Gang und die Züge des vielleicht an
sich sonst hübschen und anmutigen Gesichts sprechen
von körperlichem Unbehagen, hervorgerufen durch
die Lageveränderung verschiedener Organe, die
aus der Mißhandlung der natürlichen Körperform

sich unabänderlich ergeben mußten.
Erfreulicherweise hat sich in den Kreisen der

Gebildeten und Verständigen die Einsicht nun endlich

doch Bahn gebrochen, daß die Wespentaille eine
schwere Versündigung sei an der Schönheit und
an der Gesundheit des Körpers zugleich und
deshalb werden die heranwachsenden Töchter in
der Bildung fortgeschrittener Eltern, nicht mehr
in den Stahlpanzer eingeschnürt, sondern man
läßt den jungen Körper in loser Kleidung sich

möglichst frei entfalten und sorgt durch zielbewußt

angeordnete, reichliche Körperbewegungen
unter Aufsicht eines kundigen Lehrers oder Orthopäden

für geordnetes Wachstum und harmonische
Entfaltung. Man sucht der allfälligen Mißbildung

des Körpers zu begegnen, sie ganz zu
verunmöglichen.

Für die ältere Generation aber, für die durch
Unwissenheit und Eitelkeit Geschädigten sollte
durch zweckmäßige Bekleidung das Mittel
geschaffen werden, den Schaden nicht in die
Erscheinung treten zu lassen und weitere Schädigungen

inskünftig zu verhüten. (Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ffnd ausgeschloffc«.

Krage K457 : Kann ich durch eine erfahrene Blumen-
frcundin oder Gärtnerin vernehmen, wie es kommt,
daß die Blumen an meinen zwei Fenstern (nach Süden
und Westen liegend) sich diesen Sommer so früh
entblättern? Andere Jahre war dies nicht der Fall bei
ganz der nämlichen Behandlung. Die einzelnen Blüten
hielten sich viel länger und welkten erst, ehe fie sich
entblätterten. Dieses Jahr lassen die schönsten und
frischesten Blüten wenig Tage nach ihrem Aufbrechen
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fd)on, bie nod) oBUtg frifßen ©latter fallen. ©einer»
tenêroert ift nod), ba| bie einjelnen ©flanjen burßauß
gefunb unb fräftig f'nb unb reidjltd) blühen, giir
freunbliße ©eleßrung rodte feßr banfbar

Sine »litmettfteunblii auf bem Banbe.

gtrage 6458: 3Ü e§ am ©laß, baß man bei oor»
ßer feft oereinbartem ©enftonßpreiß fid) bie glußbäber
in ber ©ßrointmbabeßaEe — obne ©abroäfße unb ©e=

bienung — nod) ejtra begaßlen läßt Ober bejaßlt ber
Kurgaft etwa aud) bai Kîineralroaffer, roenn er fotd)e§
am Srunnen regelmäßig trinft ®ine Unsufrtebene.

Jfrage 6459: ©eldjeS finb bie Kennjeicßen einei
tabellofen, gerofteten Kaffees» SSJÎein SJÎanit ift in bie=

fem Krtifel furchtbar eigen, fo baß id) ei gar nicßt
mage, felber p rbften. Sa iß mir aber ßabe fagen
laffen, baß bie gerbftet getauften Kaffeeß in ber Kegel
au§ oerfdjiebenen minberroerügen ©orten pfammert»
gemifdjt feien, mbdjte id) roiffen, roie bie 3Jiifcf)ung p
ertennen ift? gür freunb ließe ©eleßrung bantt pm
ooraui befteni 3unge SauSfcau in SR.

§frage 6460: 3ß mbdjte gerne non erfahrenen
Ôauifrauen îonftatiert roiffen, ob nid)t bie ©liefen»
fonfemen in gefunbßeitlidjer ©egießung ali burßauß
tabellofe Kaßrungimittel p betracßten finb? 3ß ton-
feroiere meine ©orräte für ben ©inter felbft, b. ß. id)
taufe bie ®emüfe unb bai Dbft unb engagiere für bie
nbtige 3eif eine ©erfon, bie im gaße befonberi tücßtig
ift unb laffe bie Konferoen burß fie beforgen. 3d) liege
beißatb im Kampf mit meinem Ktann, ber behauptet,
baß bie ©ücßfen famt unb fonberi pm aüerminbeften
bie fJ-cintjeit bei ©efßmadß non Obft unb ©emüfe
beeintradßtigen, roenn fte nicßt birett gefunbßeitifcßüblicß
feien. ©r ßabe ficß fcßon meßr ali einmal auf feinen
Keifen an ©ücßfentonferoen ben Klagen grünbiidß oer»
borben. 3cß ßoffe auf ©iberlegung biefei ©orurteili
unb bante erfaßrenen ßauifrauen pm noraui für bie
Klüße. Sunge iöciusfcait lu U.

§frage 6461: 3d) ßabe lange, fcßroarjbraune §aare,
unb baoon ftnb über */* ©funb auigetümmt ©inb
biefe p oerroerten unb roie? fioßnt ficß ber ©ertauf
oon folcßen tpaaren gilt gütigen Kat bantt befteni

®ocfjtet: einet tatig}äf)claen atbonttemitt.

glrage 6462 : 3Ü e§ beffer, einer Soßter non
®urd)fd)nittiinteUigenj, bie jetjt bie ©efunbarfcßule be»

fucßt, bann aber einen beftimmten ©eruf ergreifen muß,
ficß bai Siplom ali fießrerirt erroerben p taffen für
ißre tünftige SebenßfteEung ooer bai bap nbtige Ka»
pital für fie jinitragenb anplegen unb fie für bie
ßauiroirtfcßaft auipbilben? Saß ülläbcßen geigt für
nid)ti befonbere Suft. ©ß ift groß geroacßfen, träftig
unb feßr ßübfcß, babei noll Uttfinn unb ©enußfucßt.
3cß bin ber Socßter roegen feßr in ©orge.

©ine belttmmette SBlttoe.

Hnthrurfen.
<jluf 3trage 6449: Sie Steffeln roerben in eine

gflafdje mit Söeingeift gefüllt. Kacß meßrrobißentlicßem
©teßen roirb bie glüfftgfeit abgegoffen. Kocß ßeitfräf=
tiger roirtt ber Steffelgeift, roenn man bie Keffeln p»
erft mit etroai tocßenbem ©affer angießt unb bie
Keffeln mit famt ber glfiffigfeit bann erft in ben

©eingeift legt. Siefeß ©renneffelroaffer ift aber nicßt
nur ein gutei Ktittel gegen bie unangeneßmen ©lieber»
fcßmerjen, fonbern ei iß aucß ein probatei SDtittel

pr ©efbrberung bei öaarroucßfei.
JHuf 3frage 6450: @ß ift leine forage, baß burcß

bai ©bbrüßen ber ©emüfe oor bem etgentlicßen Kodjen
bie träftigften Seile berfelben unb aucß etroai Käßr»
falje nerloren geßen. Socß ift ei fein ©ßaben um
biefen ©erluft, benn mai unangeneßm fcßmectt unb für
oieie fieute fdjroer nerbaulicß ift, roirb beffer roegge»
fcßüttet ali, einer ®rßaltungitßeorie p lieb, beibeßalten.

St. SB», tn ».

itnf 3>rage 6450 : Sie jungen unb prten ©emüfe
— roie man biefelben eigentliß einzig nerfpeifenfotlte —
roecben aucß bei uni nicßt abgcbrüßt. ©inb biefe ®emüd)fe
aber einmal älter unb fcßarf geworben, fo folge icß
ben ©inten ber Katur unb milbere bie ben Klagen
beläftigenbe ©cßürfe burcß turpi Slbbrüßen ber ©emüfe.
3n 3ßiem gall ift ei rooßl bai ©efte, @ie focßen
3ßrem ©cßroager — aber aucß nur biefem — bie ©e=

müfe unabgebrüßt. ©ieUeidjt ift biei ber befte ©eg,
um ißn ebenfalls p bem turjen ulbbrüßen p beteßren.

3R.

Jluf §(rage 6451: SJlit fecßjig 3aßren ßaben @ie
eine ©ntlaftung bringenb nbtig, unb bai ©egenteil ift
burcßaui nicßt pläffig. Sie müffen biei 3ß*em ©oßne
runbroeg ertlären, eße er roeitere ©cßritte tßut, unb
er muß in irgenb einer ©eife ficß anberi einricßten.
SJlir würbe ei am beften gefallen, roenn er nocß etroai
in feiner ©teile bliebe unb bie junge 3rau 3ßncn in
bem öauißalt tücßtig ßülfe; ift biei aber nicßt meßr
mbglicß, fo muß ein anberer Sluiroeg gefunben roerben,
auf roeldjem 3ßnsn oon ber biißerigen Slrbeit etroai
abgenommen roirb. St. sm. tn ».

Jluf tirage 6451 : ®i maßt mir ben ©nfcßein ali
ob ei beffer roäre, roenn bai tünftige junge ®ßepaar
für ftd) felber leben roürbe. Offenbar roeiß bie ©raut
gar nicßt, roelcße Slrbeit bie ©eforgung einei folcßen
jpaui ftanbei forbert, fie tann alfo oon 3ßr^n Seiftun gen
feinen reßten ©egriff ßaben unb felbe beißalb auß
nißt naß ©erbienft roürbigen. ©ie foil biei burß
eigene Slrbeit perfi lernen. ©ine alte Snue^ättetin.

Jlttf 3<rage 6452: Sem ©ößter geben ©ie ein

tüßtigei ©tücf ©rot unb eine roäßrfßafte ©urft unb
feßen ißm Kaffee bereit, fo baß er benfelben auf bem

©piritui wärmen tann. ©ein ober ©ier maßt fßläfrig
unb in ber Kaßt boppelt. — ©äßrenb ben ßeißen
©ommernaßten mbgen ©ie ißm ein gläfßen Simonabe
ertra geben; nbtig ßat er'i nißt, Kaffee ift beffer.
Ktorgeni früß betommt er bann ein feßr reißlißei
grüßftüct. Sr. SR. tn ».

üuf 3ttage 6452: Ser ©äßter foü ftß guten
Kaffee ober Sßee brauen fbnnen naß ©ebarf. 3luß
ein Seller träftiger ©ouillon aui Siebigi ^leifcßertratt,
mit ®iern oerttopft nebft ©rot nnb etroai Käfe ge=

nommen, ift jroedmäßig. ©ofern ber ©äßter am
Klorgen ficß jum ©ßlafen legen tann, foü er feine
©uppe, bai fjfoifcß unb bie @ier etroa um 3 Ußr bei
SJlorgeni neßmen unb bann nißti meßr effen oor bem
3ubettgeßen. §at er bagegen am Klorgen boß ein
teilroeifei Sagroert p beginnen, fo muß er naß ©e=
enbigung ber ©aße noß einen Kaffee unb ein reiß>
lißei ©ffen ßaben. Sllfoßol taugt nißt pm ©äßter=
bienft. gtetgtaer Stfer tn U.

ituf 3frage 6453 : ©eibe ©ußungiroeifen ftnb übliß,
unb jebe ßat ißre befonbern ©orteile. Sa ©ie biißer
fßon für 3ßre ßefonbern ©ebürfniffe ein tteinei Käßßen
ßatten unb auf biefe ©erooßnßeü ungern oerjißten,
roürbe iß empfeßlen, ei weiter fo p ßalten unb biefei
Käßßen oierteljäßrliß oon 3ßrem SKanne füllen p
laffen. — ©cßreiben ©ie aber im übrigen alle 3lui=
gaben genau in bai §auißaltungibud) ein; bai ift
für bauerßaftei ©ßeglüct feßr roicßtig. çr. 3R. in ».

ituf gtrage 6453: Ser 3rau foü ebenforooßl ein
Safßengelb jugeftanben fein, ali bem SDlann. ©eßreibt
er bagegen feine ©ßoppen, feine ©igarren, Srintgelber,
bai .fiaarfßneiben, Kafteren unb beriet fogenannten
Kleinigteüen fpejifijiert in fein Sluigabenbuß, fo foü
auß bie ftrau mit ißrem ©erbrauß auf bie gleiß
peinliße 3lrt oerfaßren. ®i ift ja nur angeneßm für
fie, roenn fie oon Slnfang an mit ber grüßten Offen»
ßeit oorgeßt. ©i tann ißr nur nüßen, roenn fie fiß
aucß bie tleinen Sluilagen perft geßbrig überlegt, um
in jebem ffuHe bafür einfteßen p tbnnen. ©erroerfliß
ift ei bagegen, ben Klann aui ©ereßnung glauben p
maßen, bie 3*au ßabe für ftß felbft feine ©ebürfniffe
unb babei bie Sluilagen im ©eßeimen 5U maßen.

@inc Scfcrtn

Jtuf girafe 6454: ©eim ©au bei ßaufei roäre
ei rooßl mbghß geroefen, burß göüübben unb geßb»
rige 3u>ifßenroänbe bie Kingßbrigteit p oerminbern.
3eßt legt ntan Säufer in Korribori unb auf bie Srep»
pen unb etroa Seppiße in bie boß ift bai
eine foftfpielige Slbßülfe, unb bie ©aßen müffen feßr
fauber geßalten roerben, roai auß roieber oiel Slrbeit
oerurfaßt. 3ß faß fßon unbenüßte Sßüren jroifßen
jroei 3'nimern mit einer 3lrt ©teppbeden beßängt, um
ben ©ßaü p bämpfen. Si.Vir. tn ».

Jtuf Jtrage 6454: Saffen ©ie bie fjußböben mit
Korflinoleum belegen; bai ift außerorbentliß fßatt»
bämpfenb. Sie ali folße nißt gebraußten ©erbin»
bungitßüren jtoifßen ben 3'mmern maßt man p
Soppeltßüren, bie auf ber inneren Seite mit Karton
ober belegt roerben unb beren ftß ergebenber
3roifßenraum überbiei mit §oljrooüe auigefüüt roirb.
Sen @tußl= unb Sifßbeinen leimt man ein ©tüdßen
3ilj unter. Sie ©afßtifße — ßauptfäßliß bie mit
SKarmorauffaß — belegt man ebenfaüi mit gMj nnb
oerroenbet eine ©afßgarnitur oon ©apiermaffe, roai
beim kontieren abfolut nißt tlingt. ©i roerben 3ßnen
burd) biefe ©iurißtung par Koften erroaßfen, aüein
bai $aui tann auf biefe ©eife oerroertet roerben.

®tn Stfabrenet.

üuf gfrage 6455: ©eißleberne ©ßuße foüten
©ßlorbämpfen auigefeßt roerben, um roieber pr riß»
tigen 3a*6e ju tommen, aber im gerobßnlißen §aui=
ßalt läßt fiß bai nißt maßen, ©erfußen ©ie bie
ßemifße Färberei. gt. sm. tn ».

Ütuf gtrage 6455: ©ßaben ©ie etroai blauen
Seßm, ©feifenerbe ober fogen. Klebfanb. SKaßen ©ie
mit ©affer ein Seiglein babon unb ftreißen ©ie bie
weißen Seberfßuße barait an, unb fie roerben roieber
ganj ßübfß. fjreiliß muß bie ©rojebur bfter roieber»
ßolt roerben. sr. 3. tn ih.

<Äuf Jlrage 6456: Keißliß SKilß unb ©utter,
tein ©fftg, bai roäre für ©ie bie riß»
tige Siät. 3m übrigen ift ei nißt notroenbig, jebe
tleine ©eränberung ängfttiß p beaßten. gc. SR, tn ».

Bme» tium Bürfiermarhf.
Harmonien uttb Piffonattjen non 2Sartfia Riefen-

banger. ©erlag oon ©äfar ©ßmibt, 3uriß, 1902.
©reti jjr. 2. 50 2 Kit.

SJiartlja ©iefenbanger ift unferem Sefertreife teine
Unbetannte. 3lui ben bereiti oerbffentlißten ©roben
ißrei Salentei (in ©oeße unb ©rofa) ßat fie oorab
bie Siefempfinbenben unb tritifß ©eranlagten, bie lite»
rarifßen geinfßntecter ßß fofort p grounben gemaßt.
ÜJtartßa ©iefenbangeri ©oeße ift ebte ©ßbnßeit in
©ebante unb gorm, unb ißre ©rofa ift ©oeße. ©ie
ift bon ben ©egnabeten eine, bie ©eroatt ßat über bie
Çerjen unb über bie ©eifter unb ber ei ©ünbe roäre,
bai ©olb nißt ju münjen, bamit ei in Kuri gebraßt
roerben tann. Harmonien unb Siffonamen betitelt bie
Slutorin bei oorliegenben ©ertei ißr ©uß,' unb ßar»
monifß roirb auß fofort unfere ©eele geftimmt, mitten
aui bem unßarmonifßen unb unerquidlißen Särm unb
Sreiben bei ©Utagi ßeraui, fobalb mir in ben 3auber
garten ber ©oeße eintreten, ben uni Ktartßa ©iefen^
banger bffnet. 3lber auß bie Siffonanjen roerben pr
ßarmonie — ber ©ieberfßein einer SKenfßenfeele,
bie ßß burß irbifße ©efßräntung unb ©rbenleib pr
eblen Kuße unb Klarßeit ßinburßgerungen ßat. llnb
eben biefe ©eele ift ei, bie uni padt unb nißt meßr
loiläßt, bie uni mit ßß gießt aui ben Siffonanjen
pr Harmonie, ©ie fein unb fßbn tlingt nißt bie
Senjtantate:

„Sütft bu Im ßttcatäjauBet jene letfen SWSnge,
bie bit boit fel'get Hoffnung unb bon (Stauben fagen?
Site bit bet betl'gen Siebe güttltcfje (Sefänge
bt8 tn bte tief fte ïtefe betnet ©eele ttagen?
®Btft bu ba8 fiitje Sieb bann wettet, Wettet gitten

butcb eines @ommet8 SRofengtüct unb Blütenwonne?
$uttf) fanftet RBlnbe Hofen, bet Sibetten ©tbwitten,
butcb QueUentlefeln, SBeltenfcbtag, ben ©taub bet ©onne?
»18 bann tn Sjetbfte8 golbnet »tacbt, Im Etnteleben
bte fanften £öne fcbweEen, mäcjtlg ficb entfalten,
tn btaufenbem Dtlane tofenb ficb etbeben,
SU einem fcbauetbollen ©ange ficb geftatten
®tn Scblu&allotb, ein langgejogenet, bet letfe
etfterbenb au8lttngt tn be8 RBintet8 iRacbt. — fÇermnte.
®ln »aufeaft — etn SRuben, etne8 SRacbfptelb 2Betfe,
unb neu begtnnt, mit neuer Sraft, bte Senslantate.

©0 fingt mit gLtualt'gem Ccgau ytacuc
ba8 ßteb, ba8 bobe, bon be8 ©cböbfetS ©put!"

unb weiter : fjriebßoffßauer.
Umfange mtcb, bu bebtet Sftleben —
übte Wunbetfam empfinbe tcb ben 3«ubet belltet SRacbt! —

3" allen »äumeu tau[cf)i'8- ®tu füfiec Stuft
ftetgt au8 ben »lumentelcben auf. Sie Suft
butcbltelfcn galtet. — Eenje8boten! —

SSSte ftttt Ift e8 um eucb, ibc Säten —
©cblaft tbt tn eutet buntlen Stuft webtloS bett «tcblaf —
Srlofcb fût eudb oaS Siebt, ba8 euer Sluge traf,
tn ew'get SRadjt? —
$a8 Stab Ift ftumm! — Unb antwottlob mein fragen.
Hein äRftlelbl —
SDlutl — ®8 belfjt ba8 Seben ttagen! —

©efonberi jart unb innig empfunben ift bie ©tim»
mutig in ben ©ebißten: „Sämmerungitone", oon
benen einige ßerauijußeben roir uni nißt oerfagen
fbnnen.

1.

®8 (oft im Eaub bet ntübllngswlnb,
et Wtfpert lets etn fettfam Sieb.
©0 eibenfremb bte Säue ftnb.
ÜBie eigen raufebt e8 bort im SRieb,
bort, wo bte blauen »lumen wtlb
8U bunbetten beifammenblübn.
3m SEetcbe tubt be8 Rimmel® »Hb —
Site SBaffetfläcbe febetnt su glitt)«.
äBte ttaumbaft febön! — SBte märcbenglelcb
®in Sauberbann, ber glet&enb wlnlt! —
Sag', finbet bet bas ^immeltelcb,
bet, erbentniib', tn bit betfinft? —

IV.
®er Gimmel Wie getaucht tu Slut!
Stttnlteb gelbe ©atme wogen, fcbWer
bon ber Saft bet Srrücbte bin unb bet.
®ajwifcben feuetrot Wte »tut,
bet ÜRoljn, Kpaneu unb bte langgeftlelten fRaben.
®ln Summen, Raltetfcbwltren, ätrpenbe Silaben.
ätm RBegtanb »lumen träumenb töte Helcbe fcblleben.
3m RBalbe ÎRube! Haunt bas »äebtetn will nod) fliegen.
®et Stnbe ®uft, — ba8 Sieb bet ülmfel im Sejwetge —
unb fegnenb gebt etn ©ommettag jur SRetge.

Sie Abteilung „©rofa" birgt roirfliße Kabinett»
ftüde naß 3nßalt unb g-orm. — 3U lügen ift bie
oberßäßliße Korreftnr. ©inem gebiegenen ©uß oon
bleibenbem ©erte gebüßrt auß entfpreßenbe Sorgfalt
itt ber teßnifßen ©eßanblung.

feuilleton.
Ü)a» meine Käti|e gekannt fyat

Sagebußblätter eine§ KünftlerS.
©on idubolf §irfcßberg.

(©eblub.) [SRacbbtui betboten.]

.ein ©ntfßliiß ift jeßt gefaßt. 3ß geßorße
nur ber ßarten, profatfßen Kotroenbigfeit.
2lHe Komantif unb alles Sluffeßen roiH
iß Permeiben. 3ß bin fein leibenber
©ertßer unb ßeabfißtige fein ©ßaufpiel

3U geben. Kiemanb foE einen ©elbftmorb per»
muten. 3ß werbe ganj sufäEig beim 23aben er»
trinfen. Ktprgen roerbe iß feßr guter Saune fein,
werbe meinen ©ertrag mit bem Konfeipatorium
enbgültig abfßließen, unb übermorgen füßre iß'S
auß. 3eber muß bann glauben, iß bin im ©affer
einem Ktampfanfaüe erlegen. @onft fönnte .tätße
boß auf bie ©ermutung fommen, baß fie eß ift,
bie miß in ben £ob treibt. Sie ift eß ja außl
Sie treibt miß mit ißrer fraftooEen Selbftänbigfeit
anß ber SteEung, bie mir gebüßrt. Äätße, mein
ßeißgeliebteß SQßeib, iß oergeiße bir, iß liebe biß,
aber iß fann nißt anberß.

SDu foEft nißt aßnen, baß iß freitoiEig oon
bir geße. ÜJlorgen roerbe iß biefe ©lätter oer»
brennen.

Unb noß einen Kbfßieb muß iß neßmen oon
etroaß, baß iß fßon oerloren ßabe, oon meinem
SeEo. 3ß ßätte Suft, eß auß p Derbrennen. Slber
baß rießt naß SEßeaterromantif. Stuß roäre eß

auffällig unb gäbe p mißtrauifßen Vermutungen
Slnlaß. Stber foE eß alß fentimentale Keliquie un»
benußt in Äätßeß 3tmmer ober gar auf bem Voben
oerftauben? Sß wäre fßabe um baß foftbare 3n»
ftrument. 3ß roerbe eß morgen oerfaufen. Siefen
Verlauf roirb Äätße nißt beargroößnen. ©ß paßt
ganj gut ju meinem ©ntfßluß, oon jeßt ab nur
Unterrtßt p erteilen.

©enn iß morgen aEeß georbnet unb oorbereitet
ßabe, roirb mir leißt fein.

Äätße, groei $age noß bin iß bein ©atte.
Uebermorgen maße iß biß pr ©itroe. ®u roirft
eß nie toiffen, baß iß biß freitoiEig oerließ.
Vleibe glüefliß. 3ß liebe biß. Seb rooßl l

VII.
SDen 29. 3uni.

Äätße roar ßeute feßr ßeforgt um miß. ©ß
roar ißr nißt entgangen, baß iß unrußig gefßlafen
ßatte. Veim grüßftüd moßte fie mir rooßl anfeßen,
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schon, die noch völlig frischen Blätter fallen.
Bemerkenswert ist noch, daß die einzelnen Pflanzen durchaus
gesund und kräftig sind und reichlich blühen. Für
freundliche Belehrung wäre sehr dankbar

Eine Blumenfreund!» auf dem Lande.

Krage 6458: Ist es am Platz, daß man bei vorher

fest vereinbartem Pensionspreis sich die Flußbäder
in der Schwimmbadehalle — ohne Badwäsche und
Bedienung — noch extra bezahlen läßt? Oder bezahlt der
Kurgast etwa auch das Mineralwasser, wenn er solches
am Brunnen regelmäßig trinkt? Eine Unzufriedene.

Krage 645S: Welches sind die Kennzeichen eines
tadellosen, gerösteten Kaffees? Mein Mann ist in
diesem Artikel furchtbar eigen, so daß ich es gar nicht
wage, selber zu rösten. Da ich mir aber habe sagen
lassen, daß die geröstet gekauften Kaffees in der Regel
aus verschiedenen minderwertigen Sorten zusammengemischt

seien, möchte ich wissen, wie die Mischung zu
erkennen ist? Für freundliche Belehrung dankt zum
voraus bestens Junge Hausfrau in N.

Krage 6460: Ich möchte gerne von erfahrenen
Hausfrauen konstatiert wissen, ob nicht die
Büchsenkonserven in gesundheitlicher Beziehung als durchaus
tadellose Nahrungsmittel zu betrachten sind? Ich
konserviere meine Vorräte für den Winter selbst, d. h. ich
kaufe die Gemüse und das Obst und engagiere für die
nötige Zeit eine Person, die im Fache besonders tüchtig
ist und lasse die Konserven durch sie besorgen. Ich liege
deshalb im Kampf mit meinem Mann, der behauptet,
daß die Büchsen samt und sonders zum allermindesten
die Feinheit des Geschmacks von Obst und Gemüse
beeinträchtigen, wenn sie nicht direkt gesundheitsschädlich
seien. Er habe sich schon mehr als einmal auf seinen
Reisen an Büchsenkonserven den Magen gründlich
verdorben. Ich hoffe auf Widerlegung dieses Vorurteils
und danke erfahrenen Hausfrauen zum voraus für die
Mühe. Junge Hausfrau In u.

Krage 6461: Ich habe lange, schwarzbraune Haare,
und davon sind über ^4 Pfund ausgekämmt Sind
diese zu verwerten und wie? Lohnt sich der Verkauf
von solchen Haaren? Für gütigen Rat dankt bestens

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 6462: Ist es besser, einer Tochter von
Durchschnittsintelligenz, die jetzt die Sekundärschule
besucht, dann aber einen bestimmten Beruf ergreifen muß,
sich das Diplom als Lehrerin erwerben zu lassen für
ihre künftige Lebensstellung oder das dazu nötige
Kapital für sie zinstragend anzulegen und sie für die
Hauswirtschaft auszubilden? Das Mädchen zeigt für
nichts besondere Lust. Es ist groß gewachsen, kräftig
und sehr hübsch, dabei voll Unsinn und Genußsucht.
Ich bin der Tochter wegen sehr in Sorge

Eine bekümmerte Witwe.

Antworten.
Auf Krage 6449: Die Nesseln werden in eine

Flasche mit Weingeist gefüllt. Nach mehrwöchentlichem
Stehen wird die Flüssigkeit abgegossen. Noch heilkräftiger

wirkt der Nesselgeist, wenn man die Nesseln
zuerst mit etwas kochendem Wasser angießt und die
Nesseln mit samt der Flüssigkeit dann erst in den
Weingeist legt. Dieses Brennesselwasser ist aber nicht
nur ein gutes Mittel gegen die unangenehmen
Gliederschmerzen, sondern es ist auch ein probates Mittel
zur Beförderung des Haarwuchses.

Auf Krage 6450: Es ist keine Frage, daß durch
das Abbrühen der Gemüse vor dem eigentlichen Kochen
die kräftigsten Teile derselben und auch etwas Nährsalze

verloren gehen. Doch ist es kein Schaden um
diesen Verlust, denn was unangenehm schmeckt und für
viele Leute schwer verdaulich ist, wird besser
weggeschüttet als, einer Erhaltungstheorie zu lieb, beibehalten.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6450 - Die jungen und zarten Gemüse
— wie man dieselben eigentlich einzig verspeisen sollte —
weiden auch bei uns nicht abgebrüht. Sind diese Gewächse
aber einmal älter und scharf geworden, so folge ich
den Winken der Natur und mildere die den Magen
belästigende Schärfe durch kurzes Abbrühen der Gemüse-

In Ihrem Fall ist es wohl das Beste, Sie kochen

Ihrem Schwager — aber auch nur diesem — die
Gemüse unabgebrüht. Vielleicht ist dies der beste Weg,
um ihn ebenfalls zu dem kurzen Abbrühen zu bekehren.

M. N.-J.
Auf Krage 6451: Mit sechzig Jahren haben Sie

eine Entlastung dringend nötig, und das Gegenteil ist
durchaus nicht zulässig. Sie müssen dies Ihrem Sohne
rundweg erklären, ehe er weitere Schritte thut, und
er muß in irgend einer Weise sich anders einrichten.
Mir würde es am besten gefallen, wenn er noch etwas
in seiner Stelle bliebe und die junge Frau Ihnen in
dem Haushalt tüchtig hülfe; ist dies aber nicht mehr
möglich, so muß ein anderer Ausweg gefunden werden,
auf welchem Ihnen von der bisherigen Arbeit etwas
abgenommen wird. Fr. M. tu B.

Auf Krage 6451 : Es macht mir den Anschein als
ob es besser wäre, wenn das künftige junge Ehepaar
für sich selber leben würde. Offenbar weiß die Braut
gar nicht, welche Arbeit die Besorgung eines solchen
Hausstandes fordert, sie kann also von Ihren Leistungen
keinen rechten Begriff haben und selbe deshalb auch
nicht nach Verdienst würdigen. Sie soll dies durch
eigene Arbeit zuerst lernen. Ein- alte Haushälterin.

Auf Krage 6452: Dem Wächter geben Sie ein

tüchtiges Stück Brot und eine währschafte Wurst und
setzen ihm Kaffee bereit, so daß er denselben auf dem

Spiritus wärmen kann. Wein oder Bier macht schläfrig
und in der Nacht doppelt. — Während den heißen
Sommernächten mögen Sie ihm ein Fläschen Limonade
extra geben; nötig hat er's nicht, Kaffee ist besser.

Morgens früh bekommt er dann ein sehr reichliches
Frühstück. Fr. M. in B.

Auf Krage 6452: Der Wächter soll sich guten
Kaffee oder Thee brauen können nach Bedarf. Auch
ein Teller kräftiger Bouillon aus Liebigs Fleischextrakt,
mit Eiern verklopft nebst Brot und etwas Käse
genommen, ist zweckmäßig. Sofern der Wächter am
Morgen sich znm Schlafen legen kann, soll er seine
Suppe, das Fleisch und die Eier etwa um 3 Uhr des
Morgens nehmen und dann nichts mehr essen vor dem
Zubettgehen. Hat er dagegen am Morgen doch ein
teilweises Tagwerk zu beginnen, so muß er nach
Beendigung der Wache noch einen Kaffee und ein
reichliches Essen haben. Alkohol taugt nicht zum Wächterdienst.

Fleißiger Leser in U.

Auf Krage 6453 i Beide Buchungsweisen sind üblich,
und jede hat ihre besondern Vorteile. Da Sie bisher
schon für Ihre besondern Bedürfnisse ein kleines Käßchen
hatten und auf diese Gewohnheit ungern verzichten,
würde ich empfehlen, es weiter so zu halten und dieses
Käßchen vierteljährlich von Ihrem Manne füllen zu
lassen. — Schreiben Sie aber im übrigen alle
Ausgaben genau in das Haushaltungsbuch ein; das ist
für dauerhaftes Eheglück sehr wichtig. Fr. M. w B.

Auf Krage 6453: Der Frau soll ebensowohl ein
Taschengeld zugestanden sein, als dem Mann. Schreibt
er dagegen seine Schoppen, seine Cigarren, Trinkgelder,
das Haarschneiden, Rasieren und derlei sogenannten
Kleinigkeiten spezifiziert in sein Ausgabenbuch, so soll
auch die Frau mit ihrem Verbrauch auf die gleich
peinliche Art verfahren. Es ist ja nur angenehm für
sie, wenn sie von Anfang an mit der größten Offenheit

vorgeht. Es kann ihr nur nützen, wenn sie sich
auch die kleinen Auslagen zuerst gehörig überlegt, um
in jedem Falle dafür einstehen zu können. Verwerflich
ist es dagegen, den Mann aus Berechnung glauben zu
machen, die Frau habe für sich selbst keine Bedürfnisse
und dabei die Auslagen im Geheimen zu machen.

Eine Leserin

Auf Kratze 6454: Beim Bau des Hauses wäre
es wohl möglich gewesen, durch Füllböden und gehörige

Zwischenwände die Ringhörigkeit zu vermindern.
Jetzt legt nian Läufer in Korridors und auf die Treppen

und etwa Teppiche in die Zimmer, doch ist das
eine kostspielige Abhülfe, und die Sachen müssen sehr
sauber gehalten werden, was auch wieder viel Arbeit
verursacht. Ich sah schon unbenützte Thüren zwischen
zwei Zimmern mit einer Art Steppdecken behängt, um
den Schall zu dämpfen. Fr.^M. w B.

Auf Krage 6454: Lassen Sie die Fußböden mit
Korklinoleum belegen; das ist außerordentlich
schalldämpfend. Die als solche nicht gebrauchten Berbin-
dungsthüren zwischen den Zimmern macht man zu
Doppelthüren, die auf der inneren Seite mit Karton
oder Filz belegt werden und deren sich ergebender
Zwischenraum überdies mit Holzwolle ausgefüllt wird.
Den Stuhl- und Tischbeinen leimt man ein Stückchen
Filz unter. Die Waschtische — hauptsächlich die mit
Marmoraufsatz — belegt man ebenfalls mit Filz und
verwendet eine Waschgarnitur von Papiermasse, was
beim Hantieren absolut nicht klingt. Es werden Ihnen
durch diese Einrichtung zwar Kosten erwachsen, allein
das Haus kann auf diese Weise verwertet werden.

Ein Erfahrener.

Auf Krage 6455: Weißlederne Schuhe sollten
Chlordämpfen ausgesetzt werden, um wieder zur
richtigen Farbe zu kommen, aber im gewöhnlichen Haushalt

läßt sich das nicht machen. Versuchen Sie die
chemische Färberei. Fr. M. in ».

Auf Krage 6455: Schaben Sie etwas blauen
Lehm, Pfeifenerde oder sogen. Klebsand. Machen Sie
mit Wasser ein Teiglein davon und streichen Sie die
weißen Lederschuhe damit an, und sie werden wieder
ganz hübsch. Freilich muß die Prozedur öfter wiederholt

werden. N. I. w R.

Auf Krage 6456: Reichlich Milch und Butter,
kein Essig, das wäre für Sie die richtige

Diät. Im übrigen ist es nicht notwendig, jede
kleine Veränderung ängstlich zu beachten. Fr. M. tu ».

Neues vom Büchermarkt.
Karmonie« und Dissonanzen von Wartka Wesen»

danger. Verlag von Cäsar Schmidt, Zurich, 1902.
Preis Fr. 2. 50 2 Mk.

Martha Wiesendanger ist unserem Leserkreise keine
Unbekannte. Aus den bereits veröffentlichten Proben
ihres Talentes (in Poesie und Prosa) hat sie vorab
die Tiefempfindenden und kritisch Veranlagten, die
literarischen Feinschmecker sich sofort zu Freunden gemacht.
Martha Wiesendangers Poesie ist edle Schönheit in
Gedanke und Form, und ihre Prosa ist Poesie. Sie
ist von den Begnadeten eine, die Gewalt hat über die
Herzen und über die Geister und der es Sünde wäre,
das Gold nicht zu münzen, damit es in Kurs gebracht
werden kann. Harmonien und Dissonanzen betitelt die
Autorin des vorliegenden Werkes ihr Buch, und
harmonisch wird auch sofort unsere Seele gestimmt, mitten
aus dem unharmonischen und unerquicklichen Lärm und
Treiben des Alltags heraus, sobald wir in den Zauber
garten der Poesie eintreten, den uns Martha Wiesen
danger öffnet. Aber auch die Dissonanzen werden zur
Harmonie — der Wiederschein einer Menschenseele,
die sich durch irdische Beschränkung und Erdenleid zur
edlen Ruhe und Klarheit hindurchgerungen hat. Und
eben diese Seele ist es, die uns packt und nicht mehr
losläßt, die uns mit sich zieht aus den Dissonanzen
zur Harmonie. Wie fein und schön klingt nicht die
Lenzkantate:

„Hörst du im Lenzeszauber jene leisen Klänge,
die dir von sel'ger Hoffnung und von Glauben sagen?
Die dir der heil'gen Liebe göttliche Gesänge
bis in die tiefste Tiefe deiner Seele tragen?
Hörst du da« süße Lied dann.weiter, weiter girren

durch eines Sommers Rosenglück und Bliitenwonnc?
Durch sanfter Winde Kosen, der Libellen Schwirren,
durch Quellenrieseln, Wellenschlag, den Staub der Sonne?
Bis dann in Herbstes goldner Pracht, im Ernteleben
die sanfte» Töne schwellen, mächtig sich entfalten,
in brausendem Orkane tosend sich erheben,
zu einem schauervollen Sänge sich gestalten!
Ein Schlußakkord, ein langgezogener, der leise
ersterbend ausklingt in des Winters Nacht. — Fermate.
Ein Pauseakt — ein Ruhen, eines Nachspiels Weise,
und neu beginnt, mit neuer Kraft, die Lenzkantate.

So singt mit g.watt'gcm Organ Narur
das Lied, das hohe, von des Schöpfers Spur!"

und weiter: Friedhofschauer.
Umfange mich, du hehrer Frieden! —
Wie wundersam empfinde ich den Zauber deiner Macht! —

Ja allen Säumen rauschl's. Ein süßer Dust
steigt aus den Blumenkelchen auf. Die Luft
durchkreisen Falter. — Lenzesboten! —

Wie still ist es um euch, ihr Toten! —
Schlaft ihr in eurer dunklen Gruft wehrlos den -rchlaf —
Erlosch für euch das Licht, das euer Auge traf,
in ew'ger Nacht? —
Das Grab ist stumm! — Und antwortlos mein Fragen.
Kein Mitleid! —
Mut! — Es heißt das Leben tragen! ^
Besonders zart und innig empfunden ist die Stimmung

in den Gedichten: „Dämm erungs töne", von
denen einige herauszuheben wir uns nicht versagen
können.

1.

Es kost im Laub der urühlingswind,
er wispert leis ein seltsam Lied.
So erdenfremd die Töne sind.
Wie eigen rauscht es dort im Ried,
dort, wo die blauen Blumen wtld
zu Hunderten belsaminenblühn.
Im Teiche ruht des Himmels Bild! —
Die Wasserstäche scheint zu glühn.
Wie traumhaft schön! — Wie märchengleich!
Ein Zauberbann, der gleißend winkt! —
Sag', findet der das Himmelreich,
der, erdenmüd', in dir versinkt? —

IV.
Der Himmel wie getaucht in Glut!
Grünlich gelbe Halme wogen, schwer
von der Last der Früchte hin und her.
Dazwischen feuerrot wie Blut,
der Mohn, Chanen und die langgestielten Raden,
Ein Summen, stalterschwirren, zirpende Cikaden.
Am Wegrand Blumen träumend ihre Kelche schließe».
Im Walde Ruhe! Kaum das Bächlein will noch stießen.
Der Linde Duft, — das Lied der Amsel im Gezweige —
und segnend geht ein Sommertag zur Neige.

Die Abteilung „Prosa" birgt wirkliche Kabinettstücke

nach Inhalt und Form. — Zu rügen ist die
oberflächliche Korrektur. Einem gediegenen Buch von
bleibendem Werte gebührt auch entsprechende Sorgfalt
in der technischen Behandlung.

Jeuilleton.

Was meine Rältze gekonnt hat.
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschbcrg.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.^

.ein Entschlxiß ist jetzt gefaßt. Ich gehorche
nur der harten, prosaischen Notwendigkeit.
Alle Romantik und alles Aufsehen will
ich vermeiden. Ich bin kein leidender
Werther und beabsichtige kein Schauspiel

zu geben. Niemand soll einen Selbstmord
vermuten. Ich werde ganz zufällig beim Baden
ertrinken. Morgen werde ich sehr guter Laune sein,
werde meinen Vertrag mit dem Konservatorium
endgültig abschließen, und übermorgen führe ich's
aus. Jeder muß dann glauben, ich bin im Wasser
einem Krampfanfalle erlegen. Sonst könnte Käthe
doch auf die Vermutung kommen, daß sie es ist,
die mich in den Tod treibt. Sie ist es ja auchl
Sie treibt mich mit ihrer kraftvollen Selbständigkeit
ans der Stellung, die mir gebührt. Käthe, mein
heißgeliebtes Weib, ich verzeihe dir, ich liebe dich,
aber ich kann nicht anders.

Du sollst nicht ahnen, daß ich freiwillig von
dir gehe. Morgen werde ich diese Blätter
verbrennen.

Und noch einen Abschied muß ich nehmen von
etwas, das ich schon verloren habe, von meinem
Cello. Ich hätte Lust, es auch zu verbrennen. Aber
das riecht nach Theaterromantik. Auch wäre es
auffällig und gäbe zu mißtrauischen Vermutungen
Anlaß. Aber soll es als sentimentale Reliquie
unbenutzt in Käthes Zimmer oder gar auf dem Boden
verstauben? Es wäre schade um das kostbare
Instrument. Ich werde es morgen verkaufen. Diesen
Verkauf wird Käthe nicht beargwöhnen. Es paßt
ganz gut zu meinem Entschluß, von jetzt ab nur
Unterricht zu erteilen.

Wenn ich morgen alles geordnet und vorbereitet
habe, wird mir leicht sein.

Käthe, zwei Tage noch bin ich dein Gatte.
Uebermorgen mache ich dich zur Witwe. Du wirst
es nie wissen, daß ich dich freiwillig verließ.
Bleibe glücklich. Ich liebe dich. Leb wohl!

VII.
Den 29. Juni.

Käthe war heute sehr besorgt um mich. Es
war ihr nicht entgangen, daß ich unruhig geschlafen
hatte. Beim Frühstück mochte sie mir wohl ansehen,
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bafe id etwag auf bem Ser3en featte. 3Öre Slugen
fragten mid einbringlicf). 916er id wid ihren
Sltcfen au?, »eil id mit jebem SBorte mid su oer»
raten fürdtete.

©nblid ging fie mtt ber ruhigen, überlegenen
Seiterteit, bie fie feit einiger Seit an fed bat,
gerabe aufg Siel Io8 unb fprad fdalffjaft, mit
bem Singer broljenb:

„fRidarb, ®u oerbirgft mir etwag, mag ®u
mir bod gern fagen mödtefe. 3Ba§ ift eg Seraug
mit ber Sprade- — SBenn ®u hübfd aufrichtig
bift," fefete fie leidet errötenb Ifensu, „fo ergä^le
auch id ®ir et»ag Sdöneg."

®a nahm ich alle Kraft gufammen unb fagte
in möglidbft heiterem $one: „Käthe, id) habe mir
nnfere unb cor allem meine Sage nochmalg reiflich
überlegt unb bin heute fRadt su einem enbgültigen.
©r.tfdluffe gefommen. — ®u haft ia gans recht,
bafe ung feine Slot swingt, mir um beg ©rwerbeg
willen eine Sefdäftigung su fuchen. Slber eg tft
boch auch felbftoerfeänblicfe, bafe ich ficht mein
Sehen lang bie fRofle beg untätigen Saugbefifcerg
fpielen fann. 3d) bin baber auf ben neulich ge»

äußerten Sßlan surücfgefommen unb »erbe heute
meinen Vertrag mit bem Konferoatorium abfchliefien,
fo bafe id) am l. Dftober alg Sebrer in bie 9lnftalt
eintrete. SRur, um eine Sefdäftigung su haben.
SEßenn idh felbft meine Kmtfe nidt mehr augüben
fann, fo wirb eg mir boch Vergnügen unb ©enug»
thunng bereiten, junge Talente unter meiner Sei»

tung aufblühen su fehen. ÜRa, unb wenn idh bamtt
auch ein paar éaler oerbiene, fo Wirft ®u boch

alg oornebme §au8befifcerin nicht fo ftols fetn,
biefen befdeibenen ÜRebenoerbienft ®eineg braoen
ÜRanneg snrticfjuweifen 83ie?"

Sic lachte, füfete midb, fchüttelte mid an ben

Schultern unb rief: „D, ®u bift ein fdhledhter
SRann! 3d fteue mich ja fo böslich» wenn ®u
eine ®hätigfeit ergreifft, bie ®ir Sefriebigung ge»

mährt."
5Run fügte ich uoch, wie etmag üoflfommen

©leichgültigeg, bie Semerfung hinsu: „SBenn ich

bann nach ber Stabt fahre, nehme id fllcid bag
ßeflo mit. 3n ber Sanblung gegenüber bem Kon»

feroatorium ift ja immer ERadfrage nad alten,
guten 3nftrumenten."

Slufg Ijödfee erftaunt, fragte Käthe:

„®u wiflft bod bag ©eflo nidt oerfaufen?"

3Jlir war su SRute Wie einem Sdulbuben, ber
über einer Süge ertappt wirb, unb bie Slugen su
Soben gefdlagen, ftotterte id: „Selbftoerftänblid
mill id bag. ©g ift boçh gans natürlid- Sum Un»

terridten habe id eg nidt nötig, unb fein Slnblicf
erinnert mid fo fefemerslid an glücflide Seiten,
bafe id lieber ..."

Sllg id jept Käthe oerftohlen anblicfte, be=

merfte id, bafe fie totenbleid geworben war, unb
in biefem Slugenblicf wufete id, bafe fie mid burd»
fdaut hatte.

Serwirrt hielt id iune. Sie aber sog Icife unb
mütterlid meinen Kopf in ihren Sdofe; heifee

®ropfen fielen auf meine äßangen, unb rührenb,
ootmurfgooß flang ihre sitternbe Sitte:

„SRidarb, mein armer, lieber fRidarb, id weife

ja nidt, wag ®u thun wiflft, aber — — wenn
®u eg thun mufet, warum wißft ®n ®ein foft»
barfteg Sefegtum nidt lieber ®einer gamilie er»

halten, ftatt eg fremben Seuten hiusugeben?"

„3ft ®ir fo Diel an bem toten S0I3 gelegen,

Käthe?"
Sie lädelte unter ®(jränen unb fagte langfam :

„5Rir felbft nidt, SRidarb! Iber ®u fragft
mid gar nidt nad bem, wag id ®ir mitsuteilen
öerfpracfj. — ßtidarb, nidt Wahr? ®ag ift ein

fdledter Sater, ber gar nidt an feine Einher
benftl"

©inen Slugenblicf fah id fee an, ohne fie su
oerftehen, aber bann lagen mit ung glücflid in
ben Sirmen, unb unfere greubenthränen ftoffen
ineinanber.

„Käthe," tief id, »ber 3unge fofl bag ©eßo

befommen, unb fo werbe id einen Sdüler haben,
an beffen gortfdritten id mid ohne SReib unb
Sitter feit erfreuen fann. gür meinen 3ungen miß

id eg aufheben 1"

„Iber fRidarb," bemerfte fie faft fdüdtern,
„®u weifet bod nod gar nidt, ob eg ein 3unge. ."

„2ld wag," entgegnete id unb fafete fie mit
plöfclidem Uebermut am Dhrläppden, „baS madt
nidtg aug. — 83ir finb ja nod fo jungl"

Käthe ^ielt mir ben SRunb su.

SBohl bem, ber ein tugenbfam SSBeib hat. ®efe
lebt er nod eing fo langl

gteuiffeton.

®tne uerirrte §eele*
34] SRotnan non ®. 8. ©am er on.

(Slacfibrutf oer&oten.)

fißa
fdien befrtebigt unb ging langfam mit

Dnfel Sen, bod war fie nod nidt frei oon
Sangigfeit. 83arum hatte man big jefet nod
nie öon biefem §algbanb gefproden Dnfel
Sen gab üor, bafe er nur nod einmal nad

Kramer Sorft gefommen wäre, um ihr bag ©rbftücf
SU übergeben, unb bod »ar bie £orbe fdon länger
alg einen ÜRonat in ber ©egenb, unb er hatte nod
nie baran gebadt.

SBährenb fie weiter gingen, warf S'ßa fort»
Währenb ängftlide Slicfe nad Techt8 unb linfg.
©inmal fdien eg ihr, alg ob fid jemanb hinter
bem ©ebüfd bucfte, unb fie fah beutlid, bafe bie

Sweige unb bag hohe Satnfraut fid bewegten.
„hinter ben Süfden oerftecft fed jemanb, Dnfel

Sen? S8ag ift'g?" Slrgmöhnifd blieb fie flehen.
„@ott im Rimmel, Sßla, 'g ift nur ein §afel

3d feh* h»r Diele laufen. SBirflid l $aft S'geu»
nerblut in beinen 2lbern unb bift felbft fold 'u
bummer, furdtfamer §afe. Kennft bu benn bag
©etier nidt beffer? Jpaft bu ntdt bie geheime
Knnft gelernt, eg an bid 3U loden?"

®iefe Srage berührte Sißa'g fdwaden Sunft;
ihre ©itelfeit regte fid fogleid- fRatürlid hat fie
eg oerftanben, ®iere an fid su loden fjunberimal
unb mehr hatte fie eg gethan. ©ifrig erging fie
fid in langen Sditberungen, wie fie eg gelernt hatte,
bie Stimmen ber ®iere nadjuafjmen, unb wie wnn»
berooß ber ®ag gemefen war, an bem fie alg flei»
neg ÜRäbden entbedt hatte, bafe fie bie ÜRadt be=

fafe, bie wilben ©efdöpfe cor ihre Süfee, ja auf
ihre föanb su loden.

,,3a, ja," fagte Dnfel Sen beifäßig, „bag über»

rafdt mid nidt- ®iefe ©abe ift in unferer garni»
lie — mein ©rofeoater that Säunber bamit. 88er
weife, wie weit, gab eg weber Sögel nod Dier»

füfeigeg ®ier, bag feinem Stuf nidt gefolgt märe.
®ein Sater oerftanb bie Kunft auch, aber nidt fo
gut. 3d mar alg Knabe aud) fehr gefdidt barin
— jefct hab' id'g gans »erlernt."

Sißa lanfdte Dnfel Seng 83orten mit hohem
3«tereffe unb ersählte ihm mit ftrahlenben Singen
unb flopfenbem fersen oon ihren ®tiumphen über
bie SCierwelt. 83ährenc ihrer lebhaften ©rsählung
hatte fie nidt wahrgenommen, bafe fie ben Srad»
moor»®eid fd°n weit hluter fid gelaffen hatten.

Sßlöfelid fah fie fid um unb bemerfte, bafe fie
fdon über ben ißunft hiuaug waren, ben Dnfel
Sen alg bag Siel t^reë 88egeg beseidnet hatte, unb
nod geigte fid feine ^pur oon S'geunerlagern.
Sie gingen burd ben hohen gidtenmalb.

„3Bo finb wir," fagtè fie, flehen bleibenb. „SBo
ift bag Säger, Dnfel Sen? 3d fehe nidtg baoon
— bort htnaug, fagfl bn? 3d fann ntchtg fehen.
SRein, id gehe feinen Sdritt weiter mit bir, bag
fag' id bir." Sie liefe fid auf bem weiden Seppid
oon ®annennabeln nieber. „3d werbe hier mar»
ten, ober surüd gehen," beharrte fie eigenfinnig.
„3d gehe nidt weiter oon §aufe fort. ®g wirb
fdon fpät unb fieljt nad ÏRegen aug. Sieh bort
bie fdwarse 83oifenwanbl 3d gehe nidt weiter,
fag' id birl"

„®ut, bann warte hier, wenn bu burdaug nidt
Weiter gehen wiflft. 3d bin halb wieber hier, 'S

ift fdon gans nah', «ue über ben Serg. 3d hol'
bit bie fßerlen. ÜRödteft »iefleidt nod folange
warten, big id 'n Sdlucf ®hee getrunfen hab'?"
fagte Dnfel Sen in treuhersigem ®on.

,,®rinf' nur beinen ®pee, aber mad' fdueß
unb fomm' fo balb alg möglid surücf; id »arte
hier."

Dnfel Sen nicfte ihr sum Slbfdieb su unb ging
mit grofeen Sdritten ben Abhang hinunter. Sie fah
ihn ben nädften ^ttgel hinauffteigen unb fid burd
bie ©ruppen junger Sirfen unb Sannen ljiuburds
»inben. Stuf ber Spifce ber Slnljöhe brehte er fed
nod einmal um unb wintte mit ber $anb su Sißa
hinüber. Selbft in biefer ©ntfernung fonnte fie
bie blipenben fdmarsen Slugen unb bie »eifeen
Sühne unterfdeiben; er fdien halb triumphirenb,
halb fpöttifd su lädein. 5Rod einen Stngenbticf
hob fid bie pittoregfe ©eftalt in bem oerbltdenen
grünen SRandefteransug mit bem lofe um ben brau»
neu &alg gefdlungenen roten ®ud fdarf oon bem
büftern ©tau beg bewölften Slbenbhimmelg ab,
bann oerfdmanb fie fdnefl auf ber anbern Seite
beg Dügelg. Sißa fah nidtg mehr oon Dnfel
Sen — nur einmal nod foßte fie ihm begegnen
— nur einmal nod!

Sie fafe ftiß unb »artete. ®ie Dtegenmolfen
Sogen weiter herauf, eg mürbe fühler, ein feudi»
falter SBinb fegte ftofemeife über bie &aibe.

©g war Dftober. ®ag garrenfraut »ar braun
unb oerborrt, bie gelben Slätter ber ®ornbüfde
wirbelten burd bie Suft, bie Srombeerranfen wa»
ren mit rötlidgelben Slättern gefdmücft, bie Sö»
gel nafdten an ben Sagebutten unb SRehlbeeren
— fo eifrig, bafe Sißa'g leifer, gwitfdernber Socf»
ruf ihre Slufmerffamfeit nidt su erregen fdien.

3efet fieng eg an su regnen. @g »ar ein leid»
1er, feiner Sprühregen, ber balb afleg in geuch»
tigfeit taudte. Sißa sog ihren biefen woflenen SRocf
über ben Kopf. 83ie lange würbe fte wohl auf
Dnfel Sen warten müffen? Sie madte fid nidtg
aug bem Stegen, benn fie war gewohnt jeber SEBitte»

rung su trogen, aber fie begann um ®ot su forgen.
Db wohl bie bnmme alte Serfon, bie Sarah, ihn
in feinem reinen »eifeen Slnsug hat im ©arten
herumgehen laffen? ®ann wirb ber Slnsug mor»
gen nidt mehr su brauden fein. Unb wirb bie
Stlte oernünftig genug fein, ben 3ungen hereinju»
rufen, wenn eg su regnen anfängt, unb ihm feinen
®hr® geben, ohne auf feine ÜRutter su warten, bie
heute bod fehr fpät nad Saufe fommen wirb?

„Sehn gegen eing, fie thut bag aßeg nidt!"
fagte Stßa laut. „Sie ift fo 'ne boghafte Kreatur!"
Sie gähnte unb ärgerte fid, bafe Dnfel Sen nidt
jurüetfam. Sättc fie bag fßerlenfjalgbanb nidt fo
brennenb su befifcen gemünfdt, fo wäre fie nad
Saufe gegangen ; aber fie wollte fid burdaug mor»
gen bamit fdmücfen. 83ie ftattlid, wie nobel würbe
fie bamit augfehen! Subem war eg ihr ©igen»
tum; fie hatte ein fRedt barauf.

SBüfjrenb Sißa hier wartete, liefen s»et SRänner
mit einem Kinbe oon SBarrenljof auf bie Sanbftrafee
sn. 3eber oon ihnen hatte bag Kinb an einem
Slrm gefafet, unb wie fie eg fo mit fid sogen, hoben
fie e8 faft oom Soben auf, benn bie fleinen sappeln«
ben güne tonnten nidt mit ihnen Sdritt halten.
Sein hübfder Slnsug »ar üon Sdmufc unb Stegen
arg sugeridtet, nno feine SRüfee »ar tief über ben
Kopf unb bie naffen, golbigenSocfen gesogen, bod
fdien er burdaug nicht ängftlid uno nnglücflid-

„SBo ift SRutti?" fragte er feine Segleiter.
„3hr fagtet bod, ®äre hier!"

„3a, gewife, mein Sßüppden," antwortete einer
ber SRänner, „fte fifet in einem grofeen 83agen,
wie ihn bie Königin hat, bag ©éfdirr afleg ©olb
unb Silber. Sie fdiefte ung nad bir, fte miß
mit bir nad einer grofeen, fdönen Stabt fahren,
ba finb biele Süben unb Spietseug, unb äße Kin»
ber in Sammet unb Seibe gefleibet. Sie warten
auf bid, fee »oflen mit bir fpielen. Komm, Sers»
den, fomm fdnefl, fonft fährt fie ohne bid fort."

n„3a, ja fdnefl. 3d mödte aud gern in bie
fdöne Stabt fahren. Sinb aud Sdaufelpferbe
in ben Säben?"

„3a, natürlid, ®ufeenbe, rot unb braun unb
gelb angemalt unb mit »eifeen glecfen."

„Unb Dnfel Sen ift aud bei ßRutter, fagen
Sie?", fragte ®ot fo hbffid, wie eg bei bem
fdneßen Sauf unb ber Kttrse feineg Sltemg möglid
war.

„3a, natürlid, Onfel Sen wirb felbft futfdiren."
„83ag, ift er benn ein Kutfder wie Sr. ©reen

in SRetherbp?" fragte ®ot mit grofeen oerwunber»
ten Slugen.

®ie SRänner fahen einanber ladenb an.
3efet tandte oor ihnen ein fonberbarer ©egen»

ftanb auf, ben JRegen unb IRebel big jefet oerhüflt
hatten, ©in langeg ©efährt mit gewölbtem Sois»
bad, aug bem fid bie bünne eiferne fRöhre etneg
Sdornfteing erhob. ®te bunt bemalten Solswänbe
waren mit genftern üerfeljen. ©in alteg Säeib mit
Sottigem, grauem Saar unb einem roten ®ud um
ben Kopf ftreefte einen mageren, weifen Saig aug
ber ®pür, währenb ein SRann im öerfdoffenen
SRandefteransug auf bem 83ege ftanb unb ben Sin»
fommenben erwartunggooß entgegenfah. ©in magereg
Sfetb ftanb mübe swifden ber ®oppelbeidfel, unb
ein buefliger SRenfd mit gemeinem ©efedtgaug»
bruef fafe oorn auf einem Duerbrett unb hielt bie
Bügel in ber Sanb.

„83ag ift bag?" rief ®ot ftehenbleibenb unb
fudte fed aug ben Sünben feiner Säfder frei su
maden. „®ag ift bod nidt ber fdöne 88agen, in
bem ßRutti ift; bag ift ein garftiger 3igeunerfarren!
®en fenne id fdon."

©r fonnte nidt weiter fpreden. ©in btefer,
naffer Shawl würbe ihm über Kopf unb Sdultern
geworfen unb troh feineg Sträubeng feft um bie
®aifle gebunben. ®ot ftiefe einen wilben Sdrei
aug — nur einen, benn im nädften Slugenblicf
legte fed eine grofee Sanb auf feinen SRunb. 9Ran
hob ihn auf, rannte mit ihm an ben SBagen unb
warf ihn halb erftieft unb oor Slngft beinahe ohn»
mädtig in bie Slrme beg alten SSeibeg, bag in ber
®hür beg unheimliden ©efährteg ftanb.

(gortfefenng folgt.)

Sudbrucïerei SRerfur, @t ©aßen.
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daß ich etwas auf dem Herzen hatte. Ihre Augen
fragten mich eindringlich. Aber ich wich ihren
Blicken aus, weil ich mit jedem Worte mich zu
verraten fürchtete.

Endlich ging sie mit der ruhigen, überlegenen
Heiterkeit, die sie seit einiger Zeit an sich hat,
gerade aufs Ziel los und sprach schalkhaft, mit
dem Finger drohend:

„Richard, Du verbirgst mir etwas, was Du
mir doch gern sagen möchtest. Was ist es? Heraus
mit der Sprache. — Wenn Du hübsch aufrichtig
bist," setzte sie leicht errötend hinzu, „so erzähle
auch ich Dir etwas Schönes."

Da nahm ich alle Kraft zusammen und sagte
in möglichst heiterem Tone: „Käthe, ich habe mir
unsere und vor allem meine Lage nochmals reiflich
überlegt und bin heute Nacht zu einem endgültigen,
Entschlüsse gekommen. — Du hast ja ganz recht,
daß uns keine Not zwingt, mir um des Erwerbes
willen eine Beschäftigung zu suchen. Aber es ist

doch auch selbstverständlich, daß ich nicht mein
Leben lang die Rolle des unthätigen Hausbesitzers
spielen kann. Ich bin daher auf den neulich
geäußerten Plan zurückgekommen und werde heute
meinen Vertrag mit dem Konservatorium abschließen,
so daß ich am >. Oktober als Lehrer in die Anstalt
eintrete. Nur, um eine Beschäftigung zu haben.
Wenn ich selbst meine Kunst nicht mehr ausüben
kann, so wird es mir doch Vergnügen und Genugthuung

bereiten, junge Talente unter meiner
Leitung aufblühen zu sehen. Na, und wenn ich damit
auch ein paar Taler verdiene, so wirst Du doch

als vornehme Hausbesitzerin nicht so stolz sein,
diesen bescheidenen Nebenverdienst Deines braven
Mannes zurückzuweisen? Wie?"

Sie lachte, küßte mich, schüttelte mich an den

Schultern und rief: „O, Du bist ein schlechter

Mann! Ich freue mich ja so herzlich, wenn Du
eine Thätigkeit ergreifst, die Dir Befriedigung
gewährt."

Nun fügte ich noch, wie etwas vollkommen
Gleichgültiges, die Bemerkung hinzu: „Wenn ich

dann nach der Stadt fahre, nehme ich gleich das
Cello mit. In der Handlung gegenüber dem

Konservatorium ist ja immer Nachfrage nach alten,
guten Instrumenten."

Aufs höchste erstaunt, fragte Käthe:

„Du willst doch das Cello nicht verkaufen?"

Mir war zu Mute wie einem Schulbuben, der
über einer Lüge ertappt wird, und die Augen zu
Boden geschlagen, stotterte ich: „Selbstverständlich
will ich das. Es ist doch ganz natürlich. Zum
Unterrichten habe ich es nicht nötig, und sein Anblick
erinnert mich so schmerzlich an glückliche Zeiten,
daß ich lieber ..."

Als ich jetzt Käthe verstohlen anblickte,
bemerkte ich, daß sie totenbleich geworden war, und
in diesem Augenblick wußte ich, daß sie mich durchschaut

hatte.

Verwirrt hielt ich inne. Sie aber zog leise und
mütterlich meinen Kopf in ihren Schoß; heiße

Tropfen fielen auf meine Wangen, und rührend,
vorwurfsvoll klang ihre zitternde Bitte:

„Richard, mein armer, lieber Richard, ich weiß
ja nicht, was Du thun willst, aber — — wenn
Du es thun mußt, warum willst Du Dein
kostbarstes Besitztum nicht lieber Deiner Familie
erhalten, statt es fremden Leuten hinzugeben?"

„Ist Dir so viel an dem toten Holz gelegen,

Käthe?"
Sie lächelte unter Thränen und sagte langsam:

„Mir selbst nicht, Richard! Aber Du fragst
mich gar nicht nach dem, was ich Dir mitzuteilen
versprach. — Richard, nicht wahr? Das ist ein
schlechter Vater, der gar nicht an seine Kinder
denkt!"

Einen Augenblick sah ich sie an, ohne sie zu
verstehen, aber dann lagen wir uns glücklich in
den Armen, und unsere Freudenthränen flössen
ineinander.

„Käthe," rief ich, „der Junge soll das Cello
bekommen, und so werde ich einen Schüler haben,
an dessen Fortschritten ich mich ohne Neid und
Bitterkeit erfreuen kann. Für meinen Jungen will
ich es aufheben!"

„Aber Richard," bemerkte sie fast schüchtern,

„Du weißt doch noch gar nicht, ob es ein Junge. ."

„Ach was," entgegnete ich und faßte sie mit
plötzlichem Uebermut am Ohrläppchen, „das macht

nichts aus. — Wir sind ja noch so jung!"
Käthe hielt mir den Mund zu.

Wohl dem, der ein tugendsam Weib hat. Deß
lebt er noch eins so lang!

Feuilleton.

Gine verirrte Seele.
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schien befriedigt und ging langsam mit
Onkel Ben, doch war sie noch nicht frei von

MWt Bangigkeit. Warum hatte man bis jetzt noch
nie von diesem Halsband gesprochen? Onkel
Ben gab vor, daß er nur noch einmal nach

Kramer Forst gekommen wäre, um ihr das Erbstück

zu übergeben, und doch war die Horde schon länger
als einen Monat in der Gegend, und er hatte noch
nie daran gedacht.

Während sie weiter gingen, warf Zilla
fortwährend ängstliche Blicke nach rechts und links.
Einmal schien es ihr, als ob sich jemand hinter
dem Gebüsch duckte, und sie sah deutlich, daß die

Zweige und das hohe Farnkraut sich bewegten.
„Hinter den Büschen versteckt sich jemand, Onkel

Ben? Was ist's?" Argwöhnisch blieb sie stehen.

„Gott im Himmel, Zilla, 's ist nur ein Hase!
Ich seh' hier viele laufen. Wirklich l Hast
Zigeunerblut in deinen Adern und bist selbst solch 'n
dummer, furchtsamer Hase. Kennst du denn das
Getier nicht besser? Hast du nicht die geheime
Kunst gelernt, es an dich zu locken?"

Diese Frage berührte Zilla's schwachen Punkt;
ihre Eitelkeit regte sich sogleich. Natürlich hat sie
es verstanden, Tiere an sich zu locken hundertmal
und mehr hatte sie es gethan. Eifrig erging sie

sich in langen Schilderungen, wie sie es gelernt hatte,
die Stimmen der Tiere nachzuahmen, und wie
wundervoll der Tag gewesen war, an dem sie als kleines

Mädchen entdeckt hatte, daß sie die Macht
besaß, die wilden Geschöpfe vor ihre Füße, ja auf
ihre Hand zu locken.

„Ja, ja," sagte Onkel Ben beifällig, „das
überrascht mich nicht. Diese Gabe ist in unserer Familie

— mein Großvater that Wunder damit. Wer
weiß, wie weit, gab es weder Vogel noch vier-
füßiges Tier, das seinem Ruf nicht gefolgt wäre.
Dein Vater verstand die Kunst auch, aber nicht so

gut. Ich war als Knabe auch sehr geschickt darin
— jetzt hab' ich's ganz verlernt."

Zilla lauschte Onkel Bens Worten mit hohem
Interesse und erzählte ihm mit strahlenden Augen
und klopfendem Herzen von ihren Triumphen über
die Tierwelt. Während ihrer lebhaften Erzählung
hatte sie nicht wahrgenommen, daß sie den
Brackmoor-Teich schon weit Unter sich gelassen hatten.

Plötzlich sah sie sich um und bemerkte, daß sie

schon über den Punkt hinaus waren, den Onkel
Ben als das Ziel ihres Weges bezeichnet hatte, und
noch zeigte sich keine ^pur von Zigeunerlagern.
Sie gingen durch den hohen Fichtenwald.

„Wo sind wir," sagtè fie, stehen bleibend. „Wo
ist das Lager, Onkel Ben? Ich sehe nichts davon
— dort hinaus, sagst du? Ich kann nichts sehen.
Nein, ich gehe keinen Schritt weiter mit dir, das
sag' ich dir." Sie ließ sich auf dem weichen Teppich
von Tannennadeln nieder. „Ich werde hier warten,

oder zurück gehen," beharrte sie eigensinnig.
„Ich gehe nicht weiter von Hause fort. Es wird
schon spät und sieht nach Regen aus. Sieh dort
die schwarze Wolkenwand! Ich gehe nicht weiter,
sag' ich dir!"

„Gut, dann warte hier, wenn du durchaus nicht
weiter gehen willst. Ich bin bald wieder hier, 's
ist schon ganz nah', nur über den Berg. Ich hol'
dir die Perlen. Möchtest vielleicht noch solange
warten, bis ich 'n Schluck Thee getrunken hab'?"
sagte Onkel Ben in treuherzigem Ton.

„Trink' nur deinen Thee, aber mach' schnell
und komm' so bald als möglich zurück; ich warte
hier."

Onkel Ben nickte ihr zum Abschied zu und ging
mit großen Schritten den Abhang hinunter. Sie sah
ihn den nächsten Hügel hinaufsteigen und sich durch
die Gruppen junger Birken und Tannen hindurchwinden.

Auf der Spitze der Anhöhe drehte er sich

noch einmal um und winkte mit der Hand zu Zilla
hinüber. Selbst in dieser Entfernung konnte sie

die blitzenden schwarzen Augen und die weißen
Zähne unterscheiden; er schien halb triumphirend,
halb spöttisch zu lächeln. Noch einen Augenblick
hob sich die pittoreske Gestalt in dem verblichenen
grünen Manchesteranzug mit dem lose um den braunen

Hals geschlungenen roten Tuch scharf von dem
düstern Grau des bewölkten Abendhimmels ab,
dann verschwand sie schnell auf der andern Seite
des Hügels. Zilla sah nichts mehr von Onkel
Ben — nur einmal noch sollte sie ihm begegnen
— nur einmal noch!

Sie saß still und wartete. Die Regenwolken
zogen weiter herauf, es wurde kühler, ein feuchtkalter

Wind fegte stoßweise über die Haide.

Es war Oktober. Das Farrenkraut war braun
und verdorrt, die gelben Blätter der Dornbüsche
wirbelten durch die Luft, die Brombeerranken waren

mit rötlichgelben Blättern geschmückt, die Vögel

naschten an den Hagebutten und Mehlbeeren
— so eifrig, daß Zilla's leiser, zwitschernder Lockruf

ihre Aufmerksamkeit nicht zu erregen schien.

Jetzt fieng es an zu regnen. Es war ein leichter.

feiner Sprühregen, der bald alles in Feuchtigkeit

tauchte. Zilla zog ihren dicken wollenen Rock
über den Kopf. Wie lange würde sie wohl auf
Onkel Ben warten müssen? Sie machte sich nichts
aus dem Regen, denn sie war gewohnt jeder Witterung

zu trotzen, aber sie begann um Tot zu sorgen.
Ob wohl die dumme alte Person, die Sarah, ihn
in seinem reinen weißen Anzug hat im Garten
herumgehen lassen? Dann wird der Anzug morgen

nicht mehr zu brauchen sein. Und wird die
Alte vernünftig genug sein, den Jungen hereinzurufen,

wenn es zu regnen anfängt, und ihm seinen
Thee geben, ohne auf seine Mutter zu warten, die
heute doch sehr spät nach Hause kommen wird?

„Zehn gegen eins, sie thut das alles nicht!"
sagte Zilla laut. „Sie ist so 'ne boshafte Kreatur!"
Sie gähnte und ärgerte sich, daß Onkel Ben nicht
zurückkam. Hätte sie das Perlenhalsband nicht so
brennend zu besitzen gewünscht, so wäre sie nach
Hause gegangen; aber sie wollte sich durchaus morgen

damit schmücken. Wie stattlich, wie nobel würde
sie damit aussehen! Zudem war es ihr Eigentum;

sie hatte ein Recht darauf.
Während Zilla hier wartete, liefen zwei Männer

mit einem Kinde von Warrenhof auf die Landstraße
zu. Jeder von ihnen hatte das Kind an einem
Arm gefaßt, und wie sie es so mit sich zogen, hoben
sie es fast vom Boden auf, denn die kleinen zappelnden

Füne konnten nicht mit ihnen Schritt halten.
Sein hübscher Anzug war von Schmutz und Regen
arg zugerichtet, uno seine Mütze war tief über den
Kopf und die nassen, goldigenLocken gezogen, doch
schien er durchaus nicht ängstlich uno unglücklich.

„Wo ist Mutti?" fragte er seine Begleiter.
„Ihr sagtet doch, sie wäre hier!"

„Ja. gewiß, mein Püppchen," antwortete einer
der Männer, „sie sitzt in einem großen Wagen,
wie ihn die Königin hat, das Geschirr alles Gold
und Silber. Sie schickte uns nach dir, sie will
mit dir nach einer großen, schönen Stadt fahren,
da sind viele Läden und Spielzeug, und alle Kinder

in Sammet und Seide gekleidet. Sie warten
auf dich, sie wollen mit dir spielen. Komm, Herzchen,

komm schnell, sonst fährt sie ohne dich fort."
„Ja, ja schnell. Ich möchte auch gern in die

schöne Stadt fahren. Sind auch Schaukelpferde
in den Läden?"

„Ja, natürlich, Dutzende, rot und braun und
gelb angemalt und mit weißen Flecken."

„Und Onkel Ben ist auch bei Mutter, sagen
Sie?", fragte Tot so höflich, wie es bei dem
schnellen Lauf und der Kürze seines Atems möglich
war.

„Ja, natürlich, Onkel Ben wird selbst kutschiren."
„Was, ist er denn ein Kutscher wie Hr. Green

in Netherby?" fragte Tot mit großen verwunderten
Augen.
Die Männer sahen einander lachend an.
Jetzt tauchte vor ihnen ein sonderbarer Gegenstand

auf, den Regen und Nebel bis jetzt verhüllt
hatten. Ein langes Gefährt mit gewölbtem Holzdach,

aus dem sich die dünne eiserne Röhre eines
Schornsteins erhob. Die bunt bemalten Holzwände
waren mit Fenstern versehen. Ein altes Weib mit
zottigem, grauem Haar und einem roten Tuch um
den Kopf streckte einen mageren, welken Hals aus
der Thür, während ein Mann im verschossenen
Manchesteranzug auf dem Wege stand und den
Ankommenden erwartungsvoll entgegensah. Ein mageres
Vferd stand müde zwischen der Doppeldeichsel, und
ein buckliger Mensch mit gemeinem Gesichtsausdruck

saß vorn auf einem Querbrett und hielt die
Zügel in der Hand.

„Was ist das?" rief Tot stehenbleibend und
suchte sich aus den Händen seiner Häscher frei zu
machen. „Das ist doch nicht der schöne Wagen, in
dem Mutti ist; das ist ein garstiger Zigeunerkarren l
Den kenne ich schon."

Er konnte nicht weiter sprechen. Ein dicker,
nasser Shawl wurde ihm über Kopf und Schultern
geworfen und trotz seines Sträubens fest um die
Taille gebunden. Tot stieß einen wilden Schrei
aus — nur einen, denn im nächsten Augenblick
legte sich eine große Hand auf seinen Mund. Man
hob ihn auf, rannte mit ihm an den Wagen und
warf ihn halb erstickt und vor Angst beinahe
ohnmächtig in die Arme des alten Weibes, das in der
Thür des unheimlichen Gefährtes stand.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,



5

-

St. (Ballen Beilage 311 Hr. 31 fcer 5cbtreuer ^rauetvgettung. 3. 21ugujï t902

BrtEtltafltett ber Kebaktton.
(tUTcinfle^cnbe in J». ©ine roeit befriebigenbere

2Birffamfeit, al? ber ©anbei e? für ©ie fein fann,
roirb für Sie bie Deffnung einer ^enfion für foleße
junge Ceitte fein, bie eine ©äuglicßteit fueßen, roie fie
foleße im ©Itetnßaufe befaßen. @? muß aber ein mir!«
ließe? Qubaufe fein, für einen Jüngling mit ßäuglicßen
©erooßnßeiten tinb SBebürfniffen. ©ie müßten in biefem
©eim bie SDtutter fein, roelcße für bie jungen Seute
forgt, fo baß fie fid) roirîlid) baßeim roifjen nnb fid)
nicßt al? bloß bejaßtenbe ßoftgänger füßten. ©ie
müßten ben jungen fieutrn alle? bagjenige an S3eßagen
unb mütterlicher gürforge unb Ülntcilnaßme bieten,
roa? ©ie Qßrem eigenen ©oßn fo gerne geboten ßaben
mürben, menn ber uncrbittlidjc Stob Jfßnen benfelben
nicßt geraubt ßiitte. 3U biefer mütterticßen 2lrt oon
SJürforge rcerben fid) bann aueß nur biejenigen jungen
Sente ßingcjogeit fiißien, bie bcrfclben würbig finb, unb
©ie werben feießt bie rießtipe SSaßl treffen tonnen,
©in in feinen SÜifcit nerroimbeicg il'iutterßerj tann
nicßt§ belfere? tßun, al? beu Strom ber Siebe über
anbere, für mütterliche Umforgung bantbare SBefeu
ßinfließen ju laffen. ®ie "©mibe heilt fo am unoer=
mertteften unb ftcßciften au«. 3Jiit beut ©erjen ge=
tßane 2lrbeit im ®ien[te anberer ift bie Unioerfab
mebijin, bie alle Seibcu ßeilt.

Suttge ^eferin in 2ÏÏ. ©ie finb jioar bureß eigene
©cßulb in eine fatale Sage geraten, boeß tonnen ©ie
fid) mit Sllut unb geeigneter îladjbiilfe leießt mieber
ßeraugarbetten, roenn ©ie nur ernftlicß molten. ®aß
©ie mutterlog finb, entfd)ulbigt ©ie tetlroeife, aber
Qßrem SSater mären ©ie bod) aueß Vertrauen feßutbig
geroefen, unb er ßätte Qßneti uoeß beffer fagen tonnen
al§ bie 9Jlutter, roeldten ©intergrunb foleße 2lmionceit
oft ßaben. ©? gibt ja ffätte, bie ernft gemeint finb,
aber ©ie oermögen ba? nicßt ju unterfdjeiben, unb e?

tann aueß nicßt bie ©aeße eine? jungen 3Mb(ßen?
fein, bieê ju unterfueßen unb augjufinben. ©teilen ©ie
un? alfo in ben SSefig be? nötigen SÜRaterial?, bamit
©ie oon Qßrer Slngft befreit werben tonnen.

grau 5>. $. in ©ie müffen barauf Sebacßt
neßmen, ba? Scßlafjimmer meßrmal? am Stage mittel?
®urcßjug? ju lüften unb eine SBottbecfe mit ben Seim
tücßern unb bem Kopffiffen sunt fleißigen SBecßfeln
ftet? an ber frifeßen Suft ju ßaben. Qm fitacßttifd)
fteßenbe ©efäße müffen mit gut feßließenbem, irbenem,
glafteitem ®ecfel oerfeßen fern.

Eifriger «iefer in ©ie fußen auf gatij irrigen
ÜSoraugfeßungen. Stießt roa? ©ie „fPoftur" nennen,
qualifiziert bie SDtutter zur ©rnäßrerin ißrer Stinber.
Stießt oon ber Sorpulenj be? äMbcßen? ßängt feine
^äßigfeit ab, ba? Sinb mit guter SJtuttermilcß $u oer=
forgen. $m ©egenteil, ©eßr oft finb e? gerabe bie
feßmäeßtigen unb feßeinbar jarten grauen, bie in biefer
SBejießung ganz Unerwartete? leiften. Unb umgeteßrt

roeiß ber ©rfaßrene ganj gut, baß fogenannte üppige
grauen nur feiten für ißr Sinb genügenb Staßrung
probateren. SDtit jiemlicßer Söeftimmtßeit tonnen ©ie
aber aueß in biefer SUcßtung oon ber SJtutter auf bie
Stocßter fcßUeßen, inbern bie gäßigteit be§ ©titlen?
oererbt roirb, fofern nämlicß bie Sodjter rationett er=

Zogen rortrbe unb fonft teine 2lbnormität oorßanben
ift. ©in? aber ift ficher : gßre 2lu?erroäßlte barf fid)
Zit bem auggeprägten 53 a ter fin ti ißre§ bereinftigen
©atten gratulieren.

3*1. Attife §f. in 38. ®er ©cßritt oom ®ienft=
mäbißen zur ©augßälterin ift oiel größer alg im all»
gemeinen angenommen roirb. ©I ift nicht feßroer, unter
ber Slnleitung unb Slufficßt einer tücßtigen unb bentenben
•Ôauêfrau ein btaueßbareg, guteg ®ienftmäbcßen zu
fein unb eg ift aueß feßr .leießt möglicß, einen zroecf=

mäßig unb ttaeß beftimmten ©efeßen geleiteten unb
angeorbneten §au§ßalt für türzere Qeit z«r Quftieben=
ßeit z" füßren. SDttt ber 3eü at,er — roenn bie 3ln=
orbnungeit ber §au§frau erfcßöpft finb unb neue ®i§»
pofitionen getroffen werben müffen ober roenn unoor=
ßergefeßene Umftänbe eintreten, bann tritt bie UnoolU
tommenßeit unb Unzulänglicßteit oft plößließ zu Sage
unb zwar nicßt zuleßt in ber §augßaltunggtaffe. ®ie
Zroifcßen bem ®ienftmäbcßen unb ber §au§ßälterin be=

fteßenbe Slluft roirb am heften an ber §anb ber Sßeorie
unb tpra^ig bureß bie Unterroeifung einer tücßtigen,
mit Seßrtalent auggerüfteten §augfrau überbrüdt.
Ueber bie „§augßälterinnen", bie bieg bloß bem Slamen
nad) finb, roeiß gar maneßer oerroaifte Saugftanb ein
trübeg unb aufregenbeg Sieb zu fingen; aber aueß für
bie unbereeßtigt zur felbftänbigen ßaugßätterin @e=

ftempelte muß biefer 3«ftanb, ber jeben Slugenblicl ben
SSorßang lüften lann, feßr peinließ unb rußelog fein.
Sonfotibieren ©ie alfo gßr Söiffen unb Sonnen, bann
braueßen ©ie für gßre 3"funft nicßt ju bangen.

gr. 3. 75 unb ift zu bezießen bureß alle Spielwaren^
unb ißapierßanblungen, foroie bireft oom ©rfinber unb
Ôeraitsgeber ©. Sauterburg, SJialer, in Sern, bem be»

îannten 21 it tor ber ittuftrierten 2lbretßfalenber.

Zur gel!. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

ruug übermittelt, muHS eine Frackaturmarke
beigelegt werûen.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leaever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

JTär ein empfehlenswertes Fräulein
» französischer Zunge aus guter
Familie wird Stelle gesucht zur Ueber-
wachung und Besorgung von Kindern.
Die Betreffende ist gegenwärtig noch in
Stellung und verläset dieselbe, weil künftig
in deutscher Sprache unterrichtet werden
muss. Gefl. Offerten unter Chiffre P1972
befördert die Expedition. [1972

Volontaire. [1997

Dans tin bon petit hôtel de la Suisse
française, on demande de suite une jeune
file honnête pour aider à la cuisine.
Occasion d'apprendre le français. S'adresser

Hôtel de la Gare, Grandson.

r ine im Haushalt durchaus erfahrene
» Fi au von guter Bildung und guten

Manieren (Witwe), auch in Besorgung
eines Ladens und in den Handarbeiten
bewandert, sucht Stellung zur selbständigen

Besorgung eines kleineren Haushaltes

oder als Wirtschafterin. Gefl.
Offerten unter Chiffre M2006 befördert
die Expedition. 12009

r ine achtzehnjährige, wohlerzogene
G Tochter aus guter Familie und von
angenehmer Erscheinung, sucht Stelle als
Kinderfräulein oder als Ladentochter.
Gefl. Offerten unter Chiffre T2005 befördert

die Expedition. [2005

(Eitt itruea (SefelIfdîaftaljrtEl.
„s!ßunta" benennt fteß ein neue? ©efettfcßaftgfpiel,

roelcßeg oon @. Sauterburg, Sttlaler, in Sern erfunben
unb eben in ben ©anbei gebraeßt roirb. @g befteßt
aug zweimal 30 Starten, bie in ißrer Slugenzaßl oon
1—6 bem geroößnlicßen SSitrfel entfpreeßen unb in
ißrer garbe einem fpezietten zum „ißunta" geßörenben
garbenroürfel. ®ag ©piel felbft berußt nun auf ber
Uebereinftintmung oon Starten unb Sßürfetn in garbe
unb 3aßt. — ®ie ©rflärung ber fieben Spielarten,
bie ber ©tßacßtel beüiegen, ift leießt faßließ unb an
ber ©anb oon SBeifpielen fo auäfüßrlicß bargefteHt,
baß jeber, ber bag ©piel tauft, eg fofort fpielen tann.
©in ©auptoorteil beg „ißunta" ift aueß ber, baß eg

fid) für jebe ®eilneßmerzaßl eignet, für zwei unb brei
5ßerfonen fo gut wie für fecßjg big zeßn. — ®ag ©piel
ift in zwei 2lugftattungen Zü ßaben à gr. 2. 50 unb

BEUE Blohs.
®ie „beringten" ©änbe maeßen eg ®amen faft

unmögließ, ©anbfcßuße anzuzießen; maneße ®amen
ßaben baßer roieber z" ben ©albßanbfcßußen gegriffen,
bie bie ginger frei laffen. Um biefen „mitaines" eine
elegante 2lote zu oerleißen, ftiett man neuerbingg bag
Sttlonogramm ber Trägerin barauf. gn 2tmerita be=

ftetten fiiß bie reießen Sabieg ©pißenßalbßanbfißuße,
auf benen ißre gnitialen gleidjfattg in ©pißen appli=
Ziert unb mit Steinen befeßt finb. ®ie turzen Slermel
tünben an, baß über furz °&ei; iQng bie 2lrmbänber
roieber getragen werben; inzroifißen tann man fteß
einen reizoollen ißßantafieartifel felbft ßerftetlen. 2luf
eine feßroarze ober farbige, zur Toilette paffenbe @amt=
feßleife näßt man perlen unb bunte Steine auf, in
fabaliftifcß gehaltenen ßeießen, bie geroößnliißen @terb=
liißen natürliiß unoerftänblicß bleiben. ®ie SBänber
müffen fo lang fein, baß man fie gefeßiett unter bem
©anbgelenf zufammenbinben tann.

DEN TOURISTEN.
Unterneßmen ©ie feine älugflüge oßne ben Pfeffer»

münzgeift „Ricqlès". 211? 2tnregunggmittel erften
fRange? bei Unglüdgfällen ober burd) Ueberanftrengungen
ßeroorgerufene Unrooßlfein ift ber ,,Ricqlcs" bant
feiner frifeßen, ftärtenben ©igenfeßaften ba? gefünbefte,
burftftittenbfte unb anregenbfte ©etränt. (II 3611X) [1818

SiltttaCttIVfhctY £)eilt rafcß felbft
^111 II I)Ullt III ill. ßartnäetige gälle oon cßromfißem
äuwßcußutuwß unb bringt bei öcßroinbfucßt Sinberung
ber öefeßroerben. ©uften unb ©eßmerzen oerfeßroinben

furzet 3e<t. Steuefte? SpejiafßeitmifteC. Sßiele

Irei? gr. 3.50. SSerfanbt bureß
3afel, ittlarftplaß 30. [1954

tn
2luerfennung?f(ßreiben.
bie Sttlarttsjlpotßefe in

©err |>r. Stofenfetb in 23erfin feßreibt: „23ei einem
feßr ßerabgetommenen Patienten, ber lange Seit oer=
feßiebene ©ifenpräparate oßne irgenb toeteße Söefferung
angeroanbt, ßabe icß ®r. ©ommel'8 ©amatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraueßt, baß nad) ber erften glafeße
ber Slppetit, roelcßer ganz banieberlag, unb ber Strafte»
Zuftanb fieß merfließ befferten. Dtamenilicß ßob ber
Stranfe ben angeneßmen ©efeßmaef be8 Präparate« feßr
ßeroor. ber zweiten ^ICafcße waren bie Gräfte
Bereits (o weif geßoBen, bag er feinein Berufe, bent
er fldj feit langer £eif patte enfjießen muffen, wieber
oorfteßen ftonnte." ®epot« in atten Slpotßefen. [949

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

LAUSANNE.

Eine TADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten s. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welohe ohne die Taille V3rgrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.u n A n"». P. Doy & F.CARTiEit.öanf E
12,Hue du Marché, oder direct au A p,fc.RATiÉ.S.Pass.Verdeau,Paris |

HOTEL GEMMI, Kandersteg Berner Oberland
1200 Meter ii. Meer

am Guirimipiiss.
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte luli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [1833

A. Rickli-Eg-ger.

T\ Bett- "j- •Berners Lernen
Kein- u. Halb-

Nur gai-autiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onnp RHS„ta,|o,lpi,Bnn Monogr.-Stickerei.

Muster franco- uPBU' DrïUiaUSSlBUBNl Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb uad Handweberei [1531

Lifferanter der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz; Zujç Vorstadt bei Jac. Landtwin^; Schaafhausen und
Winterthur b Gebr. <|uidort, od. d. die Fatrik v. K. BraseImann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

in guter Familie, zur Erlernung der
franz. Sprache, in gesunder, schönster
Lage wohnend. Vorzügliche Referenzen
von Eltern früherer und jetziger
Pensionärinnen. [1968

Mad. Rufer, Avenue des Alpes.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CMOCOLADI

CHOCOLAT CRÊMANT

Versand direkt an Private von

St Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Amerik. Buchführung Jerhurned.

iich durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. August 1902

Briefkasten der Redaktion.
Alleinstehende in K. Eine weit befriedigendere

Wirksamkeit, als der Handel es für Sie sein kann,
wird für Sie die Oeffnung einer Pension für solche
junge Leute sei», die eine Häuslichkeit suchen, wie sie

solche im Elternhause besaßen. Es muß aber ein
wirkliches Zuhause sein, für einen Jüngling mit häuslichen
Gewohnheiten und Bedürfnisse». Sie müßten in diesem
Heim die Mutter sein, welche für die jungen Leute
sorgt, so daß sie sich wirklich daheim wissen und sich

nicht als bloß bezahlende Kostgänger fühlen. Sie
müßten den jungen Leuten alles dasjenige an Behagen
und mütterlicher Fürsorge und Anteilnahme bieten,
was Sie Ihrem eigenen Sohn so gerne geboten haben
würden, wenn der unerbittliche Tod Ihnen denselben
nicht geraubt hätte. Zn dieser mütterlichen Art von
Fürsorge werden sich dann auch nur diejenigen jungen
Leute hingezogen fühlen, die derselben würdig sind, und
Sie werden leicht die richtige Wahl treffen können.
Ei» in seinen Tüfe» verwundetes Mutlerherz kann
nichts besseres thun, als den Strom der Liebe über
andere, für mütterliche Umsorgung dankbare Wesen
hinfließen zu lassen. Die Wunde keilt so am
unvermerktesten und sicheisten aus. Mit dem Herzen
gethane Arbeit im Dienste anderer ist die Universalmedizin,

die alle Leiden heilt.
Junge Leserin in W. Sie sind zwar durch eigene

Schuld in eine fatale Lage geraten, doch können Sie
sich mit Mut und geeigneter Nachhülfe leicht wieder
herausarbeiten, wenn Sie nur ernstlich wollen. Daß
Sie mutterlos sind, entschuldigt Sie teilweise, aber
Ihrem Vater wären Sie doch auch Vertrauen schuldig
gewesen, und er hätte Ihnen noch besser sagen können
als die Mutter, welchen Hintergrund solche Annoncen
oft haben. Es gibt ja Fälle, die ernst gemeint sind,
aber Sie vermögen das nicht zu unterscheiden, und es
kann auch nicht die Sache eines jungen Mädchens
sein, dies zu untersuchen und auszufinden. Stellen Sie
uns also in den Besitz des nötigen Materials, damit
Sie von Ihrer Angst befreit werden können.

Frau S. H. in A. Sie müssen darauf Bedacht
nehmen, das Schlafzimmer mehrmals am Tage mittels
Durchzugs zu lüften und eine Wolldecke mit den
Leintüchern und dem Kopfkissen zum fleißigen Wechseln
stets an der frischen Luft zu haben. Im Nachttisch
stehende Gefäße müssen mit gut schließendem, irdenem,
glasiertem Deckel versehen fern.

Eifriger Leser in W. Sie fußen auf ganz irrigen
Voraussetzungen. Nicht was Sie „Postur" nennen,
qualifiziert die Mutter zur Ernährerin ihrer Kinder.
Nicht von der Korpulenz des Mädchens hängt seine
Fähigkeit ab, das Kind mit guter Muttermilch zu
versorgen. Im Gegenteil. Sehr oft sind es gerade die
schmächtigen und scheinbar zarten Frauen, die in dieser
Beziehung ganz Unerwartetes leisten. Und umgekehrt

weiß der Erfahrene ganz gut, daß sogenannte üppige
Frauen nur selten für ihr Kind genügend Nahrung
produzieren. Mit ziemlicher Bestimmtheit können Sie
aber auch in dieser Richtung von der Mutter auf die
Tochter schließen, indem die Fähigkeit des Stillens
vererbt wird, sofern nämlich die Tochter rationell
erzogen wurde und sonst keine Abnormität vorhanden
ist. Eins aber ist sicher: Ihre Auserwählte darf sich

zu dem ausgeprägten Vatersinn ihres dereinstigen
Gatten gratulieren.

Frl. Luise A. in W. Der Schritt vom
Dienstmädchen zur Haushälterin ist viel größer als im
allgemeinen angenommen wird. Es ist nicht schwer, unter
der Anleitung und Aufsicht einer tüchtigen und denkenden

Hausfrau ein brauchbares, gutes Dienstmädchen zu
sein und es ist auch sehr leicht möglich, einen
zweckmäßig und nach bestimmten Gesetzen geleiteten und
angeordneten Haushalt für kürzere Zeit zur Zufriedenheit

zu führen. Mit der Zeit aber — wenn die
Anordnungen der Hausfrau erschöpft sind und neue
Dispositionen getroffen werden müssen oder wenn
unvorhergesehene Umstände eintreten, dann tritt die Unvoll-
kommenheit und Unzulänglichkeit oft plötzlich zu Tage
und zwar nicht zuletzt in der Haushaltungskasse. Die
zwischen dem Dienstmädchen und der Haushälterin
bestehende Kluft wird am besten an der Hand der Theorie
und Praxis durch die Unterweisung einer tüchtigen,
mit Lehrtalent ausgerüsteten Hausfrau überbrückt.
Ueber die „Haushälterinnen", die dies bloß dem Namen
nach sind, weiß gar mancher verwaiste Hausstand ein
trübes und aufregendes Lied zu fingen; aber auch für
die unberechtigt zur selbständigen Haushälterin
Gestempelte muß dieser Zustand, der jeden Augenblick den

Vorhang lüften kann, sehr peinlich und ruhelos sein.
Konsolidieren Sie also Ihr Wissen und Können, dann
brauchen Sie für Ihre Zukunft nicht zu bangen.

Fr. 8. 75 und ist zu beziehen durch alle Spielwaren-
und Papierhandlungen, sowie direkt vom Erfinder und
Herausgeber E. Lauterburg, Maler, in Bern, dem
bekannten Autor der illustrierten Abreißkalender.

Aur Kvk. LvaàtuuK.

«in «»ix/'äeus-vevres
» />ansà'«âen ^knnA« an« Aîàv Fu-
n»âe ivivd Äelte Aesncbt vuv î/ebev-
wackunA «nck LesovAttUA von Aincken».
/)/« Letve^eude ist L«A«nîtâ/kiA nocä in
ÄeiinnA nnck vevlâ'sst âesetàe, »veil i?»n/7iA
in deutscher 8/»-acii« «ntevvrâet »vevde»
mîess. Oe^. O^evte»» nniev OHi/sve d-' 7S72
be/d>devt d»e àpedi/iori. /7S72

s1SS7

Dans nn bon Feilt botet ds ia Kniese
/>avxa«'se, ou demande de suite uue A'eupe
/ttte bonnet« pour aide»' à tu enieine.
Occasion d'apprendre te/>a»xais. 8'adres-
se» d/otvt t« <?«erv,

i»n //ausbatt durchaus erfahrene
V Fb an von Anten ttitànA und puten

lltani'ere» f lEitu-s), auch in dZesorAunp
eines Zackens unit in den btanànbeiten
deu-andert, «ncbt KtettnnA vur selbständigen

öesonANNA eines tcteinenen //ans-
battes oder ats liüntscba/'teni». Oe/t.
OLerten anten Obi^n« befördert
oie lArpedition. /L6S6

in« acbtsebn/ckbniA«, ivohtervopene
V Tdcbten aas Anten 7-u»nitie und von
anAenebinen AnsebeinanA, sacbt Ktette ats
itincken/näatein ode»' ats Dadentochter.
<?«/?. O^erten anten Obi^ne ?Ät?öZ de/or-
dert die àpediti'o». /Lttttö

Ein neues Gesellschaftsspiel.
„Punta" benennt sich ein neues Gesellschaftsspiel,

welches von E. Lauterburg, Maler, in Bern erfunden
und eben in den Handel gebracht wird. Es besteht
aus zweimal 30 Karten, die in ihrer Augenzahl von
1—6 dem gewöhnlichen Würfel entsprechen und in
ihrer Farbe einem speziellen zum „Punta" gehörenden
Farbenwürfel. Das Spiel selbst beruht nun auf der
Uebereinstimmung von Karten und Würfeln in Farbe
und Zahl. — Die Erklärung der sieben Spielarten,
die der Schachtel beiliegen, ist leicht faßlich und an
der Hand von Beispielen so ausführlich dargestellt,
daß jeder, der das Spiel kauft, es sofort spielen kann.
Ein Hauptvorleil des „Punta" ist auch der, daß es

sich für jede Teilnehmerzahl eignet, für zwei und drei
Personen so gut wie für secW bis zehn. — Das Spiel
ist in zwei Ausstattungen ztz haben à Fr. 2. 50 und

Neue Mode.
Die „beringten" Hände machen es Damen fast

unmöglich, Handschuhe anzuziehen; manche Damen
haben daher wieder zu den Halbhandschuhen gegriffen,
die die Finger frei lassen. Um diesen „initainss" eine
elegante Note zu verleihen, stickt man neuerdings das
Monogramm der Trägerin darauf. In Amerika
bestellen sich die reichen Ladies Spitzenhalbhandschuhe,
auf denen ihre Initialen gleichfalls in Spitzen appli-
ziert und mit Steinen besetzt sind. Die kurzen Aermel
künden an, daß über kurz oder lang die Armbänder
wieder getragen werden; inzwischen kann man sich
einen reizvollen Phantasieartikel selbst herstellen. Auf
eine schwarze oder farbige, zur Toilette passende
Samtschleife näht man Perlen und bunle Steine aus, in
kabalistisch gehaltenen Zeichen, die gewöhnlichen Sterblichen

natürlich unverständlich bleiben. Die Bänder
müssen so lang sein, daß man sie geschickt unter dem
Handgelenk zusammenbinden kann.

Unternehmen Sie keine Ausflüge ohne den
Pfeffermünzgeist „àî«Clè»". Als Anregungsmittel ersten
Ranges bei Unglücksfällen oder durch Ueberanstrengungen
hervorgerufene Unwohlsein ist der „Rîivqlès" dank
seiner frischen, stärkenden Eigenschaften das gesündeste,
durststillendste und anregendste Getränk. stMIIX) slM

HlINfli'nl'làn Antituberkulin heilt rasch selbst
IIlpttlllvl.il. hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden

kurzer Zeit. Neuestes Spezialheitmittet. Viele
Zreis Fr. 3.50. Versandt durch
Zasel, Marktplatz 30. s1954

in
Anerkennungsschreiben,
die Markt-Apotheke in

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Aosenfeld in Merlin schreibt: „Bei einem

sehr hcrabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namenilich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr
hervor. Mach der zweiten Alasche waren die Kräfte
bereits so weit gehoven, daß er seinem Merufe, dem
er sich seit langer Zeit hatte entziehen müssen, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. s949

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese keklt, ernptlsklt siolr die sterilisierte Dsrnsr
aipsn-Nilcb als bewährteste, Zuverlässigste

üinäSi'^Milczla
Diese keimfreie kiaturmilcb verbätet Verdauung»-
Störungen. Lis sicbsrt dem liinds eins kräftige Kon-
stitution und verleibt ibm bläkendes aussehen.

Depots: In Lpotbeken. s1608

riêoci.l.o8c mic
erzielt men In 2 «oneten àck sen Vebwuck v>» kîàllê'S

à eilläz scdleo a. sb gSSlttnKio/ts-?atrag//ob zswutirt,
woloàs oàns cìio lallls vsrgrösssrn

Srasiösss R»do»sà^«n«ilzm.
^

ItanliLày 12W Ulster ii. Nsor
clm <5?

pension S Pr. bis 9 Pr. prmässigte preise bis dlitte lui! unä ab pnde
/iugust. Prospekte gerne ?u Diensten, pisenbaknstation prutigsn. s1833

«et î »

O6M6I'àI.61I16N
kein- ll. Ilsid-

slur siu^àtert roollstos, ktaasrliat'tsstos sisonvo lìdrticst.
lid« «l-t-ttilii. o... -.n klimgi'. ztiiillswi.

Xlvstvr krsnoo- "PSb. IwUIlallîûjltîlMii LiUi«s I-rvisv

klliillsi' à Isartysnàs! (Nsrrt)
l.öiiisiivebvrei mit elektriseliem ketrieb uoâ HàllàvLberei l1531

tZpr Kic>s?GH0S86ilSodLkt uvâ vivlsr sr. Hotels uiiâ

?àeto1 in âsr xvZst^liek sssodUtsit, vinsiisvg Niìtsl
Mr?a.rkiztdôâen, 6a8 tsnoUts8 ^uk^Ì8oti6n ^68tattst,
<FÌan7i okns ?idt, jadrslans Uält, Idinolsurn onn-
3srvisrt unâ ankkii3vkt. ^ioti8Sll nnâ Blovksn källti

ßansi kort, ssornotil08 nnâ 3okort trookon. 2ous.TÌ33o oto- auk àkraso. Va3 I^itor sold-
1!oU I^r nnâ kardio8 2n I^r.4L0 nur allein oolit 2u tiakon in boi á. vvi»

I^intìio3vìiorplà; Vor3ta<lt do! à«. unâ
ì> 06 â. à v. Wt. H«vt»»t a. N

^arklotol Ì8r niokt 2u vorwooìi8oln init l^aOtiatnnunßon. tlio untor älinlioU lauton-
clon Xarnon an^odoton worilon. ^1594

in guter pamäis, 2ur Erlernung der
kran2. Lpraebe, in gesunder, sokänster
I-ags wodnend. Vorzügliche ksksrermsn
von Eltern krükerer und jetziger pen-
sionärinnsn. s1968

kllkvr, Avenus àâ Alpes.

enoeoi.^?

sc»itD78!tciicllocUW
c»i>ri>täi càkisi

Â.Là Äicköreisn
in nur taâo1l03or ^Varo Mr frauon-,
Kinlior- und öett«Sseke. Issekonweksi'
u. 8. in roiodor ^U8>valil und su
in'à83i^sn ?roi3on. — ^lan vorlan^o dio
^Iu3torkl0l1okltion von 1572

II. lüuiisok, Stàis pit sioes, 8t. Lallen.

Hmvà öuekiüki'ung N-
lieb liurvk Unterriebtsbrisfe. Erfolg ga-
rantiert. Verlangen 8ie lîratisprosp. sllSS

II D i i«t l>, Lücberexx.,



Sdihrefter Sratren-Scttune — BläHer för Iren IjSuaUcJien Kreis

Berner-
LEINWAND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- und Kllchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reichster
Auswahl bemustert. Privaten umgehend.
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wioh-
sen and Blochen der
Fusshiiden! —
Konserviert Linoleum I
Prachtvoller Glana
ohne Glätte —
Gestattet fendîtes
Aufwischen I — Holz-
strnktnr sichtbar I
Bei jedem Boden
anwendbar! — Sofort
trocken 1 — Völlig
geruchlos Griisste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, Si. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel-Uzler, Ilster. J. Holderegger, Teufen.
(Ports, folgt.) [1964

Sanitätsgeschäft

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera" das Zukunftskorsett
Leibbinden, Monatsbinden, [1982

alle Wochenbettartikel.
Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.

Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

9er

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. 11429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung?.

M.Scherrer
München A

§ST.GÂLLEN#
Iff Jlluslr.Preisliste Franco, ilr '

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zörich.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

[

Reine, frische Kidelbutter z. Einsieden

liefert gut und billig [1855 1

| Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" i»t für die Adresse notwendig.)

Gasthaus u. PensionVSVUlllSÜU zum „Rössle."
'/a Stunde von Weissbad bei Appenseil, 920 Meter über Meer. Am Fusse

des hohen Kasten. Freie Lage mit reizender Aussicht. Hoher, luftiger Saal Nette
Zimmer mit guten Betten. Bescheidene Preise, freundliche Bedienung. Einfach
aber gut. Telephon. Touristen und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

1970] Frans Inauen-Kölbener, Wirt.

Bildungskurs für Haushaltungslehrerinnen
- i > ME <: MT.

Dauer des Kurses 15 Monate. Kursgeld Fr. 1000 für Unterricht, Kost und

Logis. Aufnahmsbedingungen: das zurückgelegte 18. Aitersjahr. Sekundarschul-
bildung, hauswirtschaftliche Vorkenntnisse. Aufnahmsprüfung am 7. lanuar. Für
Prospekte wende man sich an die Präsidentin, Frl. Triissel, lunkerngasse 19,

welche auch Anmeldungen annimmt bis 15. Oktober. (H3858Y) [2003

Der Vorstand der Sektion Bern des Schweiz, gem. Frauenvereins.

LE LOCLE (Schweiz)

ülalliser Aprikosen
für Tisch, extra Qual., 5 kg. Fr. 3.75, 10 kg.
7 Fr., zum Einmachen Fr. 3.20 und 6 Fr. frc.

(H3609L) Feilay Em., prop., Saxon. [1999

Hausmanns

Depilatorium
leicht anzuwendendes, unschäd¬

liches, sicher wirkendes

EnttoaruDgs- Mittel.

Hechtapotheke
2010] St. Gallen

S

Von der grössten Bedeutung fiir die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

o*
cc
Cn

Kochschule St. Gallen.
Gegründet vom Frauenverband St. Gallen, Sektion des Schweizer

gemeinnützigen Frauenvereins.

Montag den 25. August beginnt wieder ein achtwöchentlicher
Kochkurs für feine Kiiche im „Talhof". (Za G 1028)

Kursgeld Fr. 80. —
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die [1998

Haushaltungsschule St. Gallen
Sternenackerstrasse 7.

Magenkatarrh., Magenkrampf,
2555555 Herzfehler. 5555555

Endlich komme ich dazu, Ihnen über den Erfolg Ihrer briefl. Behandlung zu
berichten. Es sind schon mehr als 2 Jahre verflossen, seit ich Sie um Hülfe
anflehte, und kann Ihnen jetzt m. Freuden mitteilen, dass ich damals von
Magenkatarrh, Magenkrampf, heftigen Magenschmerzen und Herzfehler gänzl. geheilt
worden bin. Es haben sich Gott sei Dank in den 2 Jahren nicht die geringsten
Spuren mehr von den Leiden gezeigt. Ich kann essen und trinken, was ich will;
der Magen verträgt alles ; selbst sehr anstrengende Arbeiten stören mein
Wohlbefinden nicht. Ich bin wie neugeboren! Wenn ich daran zurückdenke, wie ich
jahrelang unter qualv. Schmerzen arbeiten musste, so kann ich Ihnen nicht genug
für die Heilung danken. Sie können dies Schreiben nach Belieben veröffentlichen.
Mögen recht viele Kranke durch Ihre Wirksamkeit von ihren Schmerzen u.
Gebrechen erlöst werden. Neuweilen bei Kreuzlingen, Kt. Thurgau, d. 29. März 1900 :

Otto Frei. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift des Otto Frei in Neuweilen
beurkundet : Notariatskanzlei, Kreis Altersweilen. Der Notar des Kreises Altersweilen.
Emil Scherb. Adresse : PrlvatpdHklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1688

Aerztlich empfohlen.
Brosse Boldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEE (Toggenburg),

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H50Q) gegebenen Effekten. [1593

|)SrrZürkhhIXVI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
grösstes Lilian Geschäft
Special- LlUueii- d Schweiï

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Server
su Dvioäov, Deiotüedero,

Xi3S6Qdv!2üs6ll, Danü-, ÜÜ3vd- 006 Xüoüoo-
tüoüorQ, Lsrvisttsll, ü'a3okontüoüoi'ii, ^gi^-
oâor Drot-^üoüorri nuâ «vri»«r> 12(101

àslblsiv
stärkstsQ matur^ollovon kür
Nàmior und Xnakoii, in soköogtor, roiodsdor
^.U3^aül dsrnu3tsit. Drivaton omsokood.

àlt«r K^»x, kâliriliM in klààà

^rsktikol!
?rirua Lokxvsissr ?s.ì>ri1cà.
Lrsxart »lies Wloà
sen u»>I lilovlisll <I«r
?llssìSck«»! — ltoii-
«ervivrt tlovlrum!
?rl»vl>tvoll«r SI»«»
«Ii»s KINtte! — ke
stilltet teuetite»iìuk-
vlsvlieiil — ttà-
strulttur slràtdarl
Lei leckem voàe» »a-
velickder! — Sokert
trevlleal — ViHIix
xeraollle»! Vriîsstv

llaltdarlteltl
(Viele A«ll»te>

Vsrlanssn
gis Prospekts ksi

<Zsn alleinisen
l?adrikantsn

liM à c«..

(Owslctsi' Ostsil-Vsr'ssrrâ.)
2iiriczli I, I'i'auinünstsrsti'. 17.
àn aodtv ^snau aok dsn T«8St2l. ^ss<îìlût2t.

Xànìsv „?r»ktilro1" uuà àìo
da rnindsr^srti^v àvkaûrvurisvli oxi3tiorsn.

Dépôts.' ^>î'sck»'. 6/. 6«i?en. »/. Mcìk
Äsicie». !/s^sr. //o^s/6AA6/, Veit/sA.

(?0rt3. kol^t.) 11964

Lsnitâtsgeseliâfì

lkàrlxtss.sss 12 und 14
liält stets »Ile prauen-.Xi'tihel

»ut hager.

„Hsra"à ^u^uiittsilorsett
leiddinden, Nonaisbiniion, >4982

aile Vovkenbsttartikel.
Unterlagstoiko, Irrigatoren etc.

Verbanüsiofke aller /trt.

Osnnsrr-LscZisinunN.

à
âurola lzrlskllods unâ sobrlktlIvUs
h,sottc>nsn. ì 11 e 5i) stei«e. <Sa-
r»i»tivrter IZrk«Ig. Vlan verlange
Oratisprospekts. > 1429

kovsà-^palinFvi', Küedsi'sxpki'tg

Dtadliort kviti 1888.

It.SeniniM
A. ^iiivenLi^ àG.g,vXi.u^G
IM liiaslrpreisiisle franco. »I
!>' "

?ür 6 kraàn
versenden franko gegen Hacknabme

bit». S Ko. il. ImIà-àlI-Sà»
(ea. 69—79 lsickt beschädigte Ltüeke der
feinsten lodetts-Leiken). >1699

vsrxinaiul à La., Wiedikon-Wrieb.

?r«t»v Hxviwglarv
dor ,,goàvi!2sr I^rausn-^siàns" cordon ank
Verlangn s^rno 8r»ti3 o. kraào 2n^S3alidt.

î

»sine, li-iscils ülillellllltter l. Imià
Ilotert sut und dlllls 9^°

^

î 9tto ^mstaü in gsànmii, vntomsiàsn.

'/s Ktuucke V0N Z^ois»b«eî de» /tz>z?ensett, SZ0 4/êts,' «de»' âee. 4Ut â»«e
à liolten àsteu. 4>«t> mit »'««senÂee 4«<ssic/ît. Kaa/ IVe/^«
Xàmet' »»»< Autsu Lett««. Âesolìet'cke»« /',«»««. 7<>-e!tnââs FeckteuuuA. M»/aà
abe»' AUt. 7'e/eplio». 7Vt»eisten uuiê Aulto/u»Aâbeâi/ttA«u besêeu» sui/i/tM«»,
1970/ 114>4,

kilàngslìlii's iiil' HMliîlltungzlkki'kl'iiiiikli
- » »» NB »î

osuet äss Kurses 15 Ililonate. KunsgelN tn. 1999 für Untsrrioüt, Kost unü

logis, ^utnatimsbsllingungon! üas luriiokgologto 18./tltorsjsNr. SeKunlIsrsokuI-
dilüung, NausvirtsvNattlioke VorKenntnisse. ^utnskmsprütung am 7. lanuar. tür
prospecte «onlio man sloti an üio präsillontin, I'rl. 1'rii^svl, lunKerngasso 19,

«elotio auok /tnmoillungon annimmt his IS. 9Ktober. (k! 3858 V) >2993

llst Voài! à Zelttion kern l>k8 îàà gem. ftsueavepeine. RWWW
l.c l.oci.c i8cnvici7)

Aallìîîr Aprikosen
kür ü'isvd, sxtra <)ual., 5 kx. I^r. 3.75, 10

7 ?ì, 2NIN Linrnaoksii îi'r. 3.20 und 6 1?r. kro.

iiiZWtj ^ells/ ^m., M., 8axon. M

I^aiisrrisnris

Depilstorium
leiekt au^lltvsnäeucles, uuseliâà-

lietiss, sicher ivirksuàes

MdMWM-Uttel.
^keldapotliskv
2010) S». v»««n

Vo» 6sr grösstsil Lsàsutunx kiir die
richtige

kriàniiS àr ûiiià
ist 11576

ÜOOÜSOlllllS 81. (^ktllSN.
(AsArüiläst vorri ?rausilvsr1>s,il<Z, Lt. <Z-s,11sri, Lslitioil âss Lotltvswsr

A0vlsirliltlt2jAoil ?rs.tlöilvsrsillSä

Hl«i»àg «I«i» ÄS». ^r>jurist I»< zxii»i»t wiecler ein ackttvöehsntlichor
It«»tlil<ìir« tül r«ii»a im „lalhok". (^a 9 1928)

XursgelÄ ?i7. Lv. — "^>E
àmelâuilgeii nimmt entgegen und versendet Prospekte die >1998

üausdaltullKLsoklils 8t. üaüsli
Lternenackerstrasse 7.

MSt^sn^atarà, MaASiàrs.iN.V?,
Vsr^FslilSi'.

Endlich komme ick da^u, Ihnen über den Lrkolg Ihrer driskl. Lehandlung ^u
berichten. Ls sind schon mehr als 2 lakre vsrllossen, seit ick Lis um Ilülke an-
ilshte, und kann Idnen )et?t m prsuden mitteilen, dass ich damals von Nagen»
Katarrh, Zlageokrampl, heftlgsn Nagensvbmer/vn und llerskedler gän^I. gekeilt
worden bin. Ls baden sieh 9ott sei Dank in den 2 labrsn nickt die geringsten
Lpuren mskr von den Heiden gezeigt. Ick kann essen und trinken, was ick will;
der klagen verträgt alles; selbst sskr anstrengende Arbeiten stören mein VVokl-
belinden nickt. Ick bin wie neugeboren! XVenn ich daran Zurückdenke, wie ick
jahrelang unter czualv. Lckmsrssn arbeiten musste, so kann ick Ihnen nickt genug
kür die Heilung danken. Lie können dies Schreiben nach Lsliedsn vsrökkentlicken.
klögen reckt viele kranke durch Ihre XVirksamksit von ihren Lekmerasn u. 9e-
brechen erlöst werden. Usuweilsn bei kreu^lingen, kt. Ikurgau, d. 29. När? 1999 :

Otto ?rsi. Ois kektksit vorstsk. Unterschrift des Otto Vrsi in Ileuweilsn beur-
kündet! Hotariatskan^lei, kreis Mersweilen. Osr Hotar des Kreises /litersweilen,
kmil Lckerd. Adresse: krlvatpolikllnik Olarns, kirckstr. 495, Olarus. >1688

/ker?tl!ck empkoklen.
ÜNIZSI SoilisW »eilZiiis an linn inwa. iloeiiitnnst-

ilnnleiinng in iksniàt s. I. ISiill

^70 kiàs Depot 3ÌQÛ, ààt üuroü

«laczod WSdsr
I. (47c>^^srl1i>iur-^).

KIàrfàià«i, ed«wi8elis

unâ Oruoksrol
O. 7^. Qsipsl in Lasvl.

prompte ^uskükrunx der mir in àuktrag
(O59IZ) gegebenen kkkekten. >1593

N8rrhIIVI I kàdvkstt.77

vrl. ^ii ms. ^oräsli à dis.
àlttskàlìntvs, rsn9mmiertv8

4„,, àilîilt
zM!Nl O9UVII»j zâvà
gSMII-.IIZIIISN-IioUMà

mvtsnvkine; Alsssarteilea.
?«rtige 1.oàell Artikel! s1742
Allster- u. Aoävdilävr kraaeo.



SdltoetîBr JraitBn-leUung — Blätter für ben ftäusttäre« ISretg

CHOCOIATS FINS

(eVIIIARS
Berner Kocbkurse für Frauen und Töchter.

14. Jahrgang.
Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Kursleiter: Alex.Bnchhofer, Chef. Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".

Goldene Medaillen der Kochkirstausstellungen Frankfurt a. M. 1900, Paris 1901.

Vor Neujahr werden nur zwei Kurse abgehalten: I. Kurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs vom 6. Oktober bis 7. November. Für auswärts Wohnende
Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (H 3518 Y) 11093
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x > 4 Schreibbücher «
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabuch „ 1. 50

F»ktm-enbixeli [i987] „ 1.80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, SchreibMcherfabrik, Grenchen.

^LTTttA CfVU A JL werden unter gleichzeitiger Befestl-Hi fl ûn n IHiJT k BBS gung der fleaun«!l»eit bediene man sich
~Tp «wvaaavVMBAa der "Pilules Apollo", deren virkendea
Princip das (aua Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" igt. Diese \ou ärzi liehen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" dir Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbeslchen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn F18ß4
J. RATIÉ, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX'. L

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der " Union de» Fabricants

Œegen 3HZ@Tj.cla.2a.,uLet@ri.
wird das

S i !<•'«> R»î
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau1.
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langensteiii

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. ———Haaransfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentzündung. Mich. Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern. ^———I—MB——Magengeschwüre. Ambros. Eherle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern MMMw
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern). I
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen,
Gebärmntterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140. Loxten b. Versmold,

Westfalen. ——^MÉ———Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsansschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Wemdli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.

Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 8 ^ Zürich V ^ Zeltweg 8.
Der 139 Kurs beginnt am 18. Anglist 1902 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird aut praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Dieser Kurs ist besonders günstig für das Einmachen der Früchte. Prospekte
gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbach, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1996J (OF 1008) Hochacùtungsvoll Obige.

Gartenlaube*»Ö

beginnt soeben ein neues Quartal ihres ^uhiläums-
Jahrgangs und bringt in der nächsten Zeit den neuesten,

spannenden Roman von

Klemer: „Runen"
sowie eine 6r;ählung von

LGangbOfer: „Gewitter im Ulai"
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 frs. 70 cts.

Za bejieben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

Kl
8
({-

IriQtitiit Martin für Jun^e Leutellloutut mal LUI Marin bei Neuchâtel.
Französisch und Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den Soe und die Alpen. Moderne
Hinrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specteile Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- nnd Eisenbahndienst. Diplomierte Lohrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Sohülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
1520] (II 5992N) Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

*

Die Stahl - Springfede^ - Matratze

Marque

Stern

Déposée

hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und Iflesslng-Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich1.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Naclin. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Frauen- nnd Geschlechts-
/ krankheiten,

Periodenstörung, Gebär¬

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

Ceylon-xTb.ee,

China-Thee,

sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4J>0 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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vcVltlAIlL

köi'nei' liovlillli^e füi' fpslieli unck löliktbi'.
14. Iskngsrig.

Xirokgasss 2, vis-à-vis lism Münster, kern.
^ursleiterl ^Ivx.knektioter, edek. Verksser M geiMsAelm àes „8cd«eiNr Koedbueli".

ôoiàs iiellziitsn ilir iiortiil^ztsliuteiiiiiiW krsnillirl s. X IM, ksris lâlll.

Vor blsu)akr vsrdsn nur »vv«î Xurss abgebaltsn: I. Xurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs vom K. vktober bis 7. November. für ausvärts Wobnsnde
kost und Dogis im Hause. frospekte gratis und franko. <11ZS18 k> > lSSZ

»»«»«»
"UêW

>^!
^ » 4 Sckl-eibbücker «
küf nriâ Qssczkâkìslsuts.

FF»rsx»tì,ì»«ti, pràlisâ siliAgisilt 10'. 2. 50
2 —

Ii^»s^aì»r»«ìì 1 50

I^i»lifìrr tzrltint lì ^->s^ 1.80
Versende alle vier Süeker statt ru 1«. 7.80 ru nur Ibr. 0.—.

^ieâôl'kâussl', Ledmbbiiààik, Krenodsv.

à
0Sl "?jIulss Apollo âvlvu vii k«i>cj«g

Ve^ssu, es?i^?x-^ à v°llâe ->-d all Uorro <1864
vepot ill : Itivxuerig OOV Sc Q^Iìl'IIIkì. 12, kìus âu vlsredà.

Zi«n xs/'/â^a su/à Sc/iac/ito/n c/s^ Slomo«/ cio/» cio« ^aà^câllts".

^virà 6as

.î »» R » »»> » «» »«» R» » »»
(gssst^ltok gssokûìRt)

als «»«Berste« uucì »i»««I»Zi«IIieBe« Mittel ärrtiick empkoklen.
Wird verckumpLt und i»ivl»t vii>jxeii«ii»invn. <1891

2u baden à 3 fr per Lcbscbtel in den ^.Z»«tI»eB«i». Haupt-
depot ìpotlivli« ^ii> ?««t, IIvi»i i< IiI iiebei, l<lii,itl> V

Hv»1dvi7iol»ìv.
vis Dntsrrsicbnstsn vurdsn clurcil 6is Srivatpolilklinilc (Ilarus dureb

drietlieìis Lsbandlung von folgenden beiden gekeilt. vas sie dureb Lcbreibsn
mit aintlieii deKlaubÎKter llntersebrikt bestätigen
Drüsenleidvn. frau Weder, Maurers, Hamburg b. Nsuriksn (Aargau),
àgeniviclen. fri. Ernestine fbsrbardt, Lt. (Herman b. Sarogus VVallis).
Isekias, ktiìktsvsli. Iak. Sugelsboker, llattsnbausen b. àlârststten (fburgau. WM
fussKSsolìvure, fleckten, übler IVlund^srueli. fduard Lebsucbrer, Dangsnsteiu

d. Distkurt (?oggenburg).
LIeicbsuekt, ?u88KS8vdvvürv, I>rn.8enan8ebvv«llunxen. bri. Naris Laebmann,

Lekneiàsrin, >Vauvyl-öerg, Xt. lmssrn. W»W»WW^WW»>»WW»>»»W»
NaKvnlîàrrd, Lìutarmut. frau Loxkie (lornu-Vuillermst, Oonoise (>Vaaàt).
liarnàatarrlì. ?aul Xmil ttellen, aux frètes b. Lrensts, Xt. Usuendurg.
^stbma, ImnKsn-, Xeklkopt- uncl Xassnkatarrb, lìlutarmut. frl. Aaria

Sellât, tiret Vaillant 19, Soele. W»X^^W>WW»I»»M»>»»»M>W>
Haarauskall. ferd. Olivier, àvsrnisr, Xt. tîeusndllrg.
Settnàssen. 2 Xinder von trau S^dia ?bèlin. Sioley-Orjula? b. Xekallsns (IVaadt)
Slasenkatarrb. 1. (ib. Ouya?, librmaeber, S'Isls (Vfaadt). MWI^MWWWWWI
XnieAelviiksontêà'indunx. Niob Svbmländsr, Sallstadt, Sost Ssbrberg b.àsbaeb

Laisrn.
ÄlaKvnKvsedvvüre. timbras. Xderls, visnstmann, Xonstan^. >^»WWW^W»I
Hîropt, SalsansekvvollunK. frisdr. (Zerioks, Lebopsdork b. Aissar, in Laebssn.
lìandvvurm m. Xoxf. iVilb. Ibsio, áltsrsbaussn d. Xönigsberg, i. franken. »W^>
Kopf- und 6!o8iebt88sbmor5, Neuralgie, Alagenkrampf. Wilb. Sandsrmann,

Lobubmaebsr, tlrsiksvvaldsrvorstadt 25, Soits, in Sommern »»»»WWW«
flsebtsn, LIntarmut. frau Claris Saumgartnsr, Oskonoms, Oberrobrdaob, Sost

Seisbaeb (Saisrn). »W>WW»»»W>WMW»WW>>»W»W^^»>
Sbenmatismus. fraox Xödsr, Nerkendork b. tiuma, in Sbüringsn.
Oekerlvidsn, Xervenssbvväsbe. frau Sude, drüben, in Laebssn.
LebvvsrbörigXvit, Obrensausvn. frl. tinna dsrstenecker, Nessstetten a. Sausn,

0.-^. öalingsn. ,M»i»^W»»>»»W»WWW>W>W»W»W»»»»WI
debärmuttvrlvidvn, LIntarmut. frau Ltodieok, blr. 146. Soxten b. Vsrsmold,

Westfalen.
finnxsnkatarrb. Wilk. blass, Lteeden, Sost Sunksl, in blassau. iWM»»W»
desivbtsanssvkläxe, Lleivbsuvbt. frl. Xlisad. tlöt^, Okerkauson b.Xirn a.d. blabs.
Irnnksuebt. ti. Werndli, Liblballsnstr. 4V, Aürieb III. »»>»»»»»»»
WM> tidresse: Srivatpoliklinik dlarns, Xirekstrasse 465, tllarns. <1569

l. ^iiseksf Koàekulk.
?6I80HlÌ0à ssàM V0H ÜW6ld6rss6r-U6^6I

s D 2Q.ricz1i V ^ ^slt-wsg Z.
0er 139 Xurs beginnt am 18. ìi»jxi»«t tSVS und umfasst die siukaobe, vie

die keine Xüobe; der Snterricbt wird aul praktisebs und lsioktkassliebste tirt erteilt.
Dieser Xurs ist besonders günstig kür das Xinmaebsn der frücbte. Srospvkte
gratis. (Lebülerinnensabl bis beute über 2666.)

lZugleieb empkeblv das von mir ksrsusgsgedene I4«»vt>t»uel>, in dritter,
vermskrter und verbesserter Anklage, elegant gebunden, xum Sreise von (4 fr.
1996) <t)f1668) SoobacbluogsvoU «»ktg«.

Samnlaube««ts

beginnt soeben «in neues Huartsl ikres Jubiläums-
I»krg»nz»unä bringt in 6er nächsten Teit 6en neuesten,

spannenden Roman von

e. Aenm: „I^unm"
sovsie «in« Erzäklung von

II.EâNgIlàî..gtiviNtt Im Mai"
Rbonnernentspreis viertelZäkrlicb 2 srs. 70 «ts.

Z?» bezieken durck alle lSudrkandlunzen und Postämter.

rs
8
».

à MllAS lào1/III ZVWà bei IkstiOkâtsI
x rxrecl

Sraodtvclle Q»ss. Srossartizs àssiokt sut den See und dis iVlpen. àlndsrns Kin-
rivbtuns und dartsn. Vollstàdig» und svdnsllstv PZriernuns dvs franaüsisvdsn und dsr
Ukrizvn rnudsrnvll Sprasden. Aaìkomatisvks und nsturvissonsobsttlivks S'âvdsi-. Itandsls-
lobrs ««««teile Vnrd«r«ee»i>ir »Iit Ute ti?ruiu«i> ru« U«I» aet>»t»»t»t«»etv«i» «est.,
I« I» ^Vl»I»I»«ii- nii.i tLt»voI»»I»i»«tI«i>»t. Oîplninisrtis bvbrer. tîefsrsn2sn vun siatilrsisken
krUksren gokuisrn. liàtionslls Xürpsrpg««». vvlnnastik. iruuìdall. gorß5äidiss Xr^isbuns
ISMl (II SM2 X) ver virebtor und Eigentümer: M. MîtttI». Professor.

vis Stâdl^Mgfeâer^àtxe
â
Ltsrn

bstsiebvou allenL^sìemeu als das vollkommenste bevàbrt.
Lis besitîit sine

v<»i!eiigli« li it giilie it« 1!I»«ti« itüt.
vie sie keine anders IVlstrat^e aukveisen kann,

entsprivliì allen Anforclerungen clen ll^giene
und ist von unbegrenzter vauerksktigkeit. — Zaklreicbe ksksrsn^sn.
— frospektus, sovis aucb Album über

6>mne m» Messing-Leimellen
l^a 1644 g) von besonders keiner A.nskükrung
versendet auf Verlangen dsr fabrikant: <18l9

tt. Hess, kllKörstsA küU (Kì Orteil'.

kucbbaiiung kür Wirte, Ssoker,
Metrger, baden

aller L.rt. init den nötixsn KesekSttskUokern
nnd ^tnloituns 23 ?r. ««sen Xaelin. llt78
Koesob-Lpslinger, Lücbsrexperts, äürivb.

?rs.uön> unà Kssàlsàts-
/ krs.vklisitsii,

?sààeQsìôruiiF, àedà-
màerlôià

verden seknsll und billig (aueb brisk-
lieb) obne Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Vf. weck. ck. VMZvr
1587) fnnenda.

(?SZ^I0H^diSV.
tiràfttss, sr^ivdi^ uvâ ds.Itks.r.

0rs.vx« ?skivs k'r. 4LV I-'r. S —
Lroksll ?oàos 3.K0 „ 4.—
?sko« „ 3 30 „ 3.60

Qualität
8ouodoll^ k'r. 3.60, Llovxou k'r. 3.60 pvr kx

varl vsswalll, Màtliui'.
I^isljsrl»«« bsi Siaclslmann,

Alài-lQvrdBus, àltsrxllsso 31, 3î. Os.ìlsn.



Srfjtoetîer Stauen-.Bettung — Blattet für ben ftäualtdien Stete
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^f[ 5Av^ Mark*

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfâdig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen
Lang-Garn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das GeBtrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manchetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei UbereigeneSpinne-
rei verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Hakospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind Uberall erhältlich.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige* Ergrauen, deren
allgemeine Ureachen, Verhütung und
Heilung. [1736

Damen-, Herren-, Knaben-

Hortfai\*£URICH

mittlere Bahnliofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maassanfôrtigung — tailor made.

AüswahlsenduDgen in brodierten Spitzen
und Entredeux: für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1940

Men mit Ärampfabern anb
offenen feinen ©el)a[teten

empfehlen wie

ItliiUcvV
fiomprcflctt

^Rationelle SBe-

IjanMuiig.
STerjtlidj 6e«

gutarfjtet u.

$ie
Slafàe,
für 12Ro=

trat geiitt*
fieiib, gr. 3.1

SDJan tuetibe
(id) au bie

ffledfer-ityofjlcft?
tit 0enf.

Depot in beu größeren 9Tpo=

ifjcfcn be« 3n- unb Sluslanbe«,

empfehlen.

Sicherer
ßvfolg.

3# litt 9 galjre lang an HJagenftatnrrh uni
tonnte itltgenbä Seilung ftnben. »or 7 SDlonatei
ronttote Ith mtd) fcptlftltcfi on ®etrn Ißopp unb Burk
buret) ben (SeSraucfi einer 4toSd)tntltc6eit Sur boH
ftänbig gebellt, fo baß leb mldj feltbem ganj gefiml
fühle. SDllt bantetfülltem Serjen empfehle 1(6 attei
ßeibenben, fi(6 Bon ®errn3. 3.3.Slop p tn Seibe
Solfteln ein Such unb ftiagefcpema toftenloä fenbei
8U laffen. [1711

grau Scfiönenberget,Sellerie, Safran,
gaffe, Stlr. 2, Scfiafffjaufeit.

Dl'WandersMalzextrakti
36jährlger Erlolg. Fabrik gegründet: Bern I86S. 36jähriger Erfolgt

Malzextrakt rein, reizmilderndes and auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

|y Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

2.-
1.40

1.40

„ 1.50

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden l Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heüung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heüung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpollklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns.

fl. (Uiskcttiann °Knecht
Centraihof ä Zürich «sfo, Centraihof

- Kontrollierte Goldwaren. [1912

Silber-Bijouterie,silb.Tisch-
geräte, Bestecke, 800/i°oo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

Metallwaren, Tisrhbesteclce
Gediegene Kayserzinn - Geräte

Specialhaus
feiner

Haushaltungs- Artikel, Kunst- und

Luxus-Gegenstände zu festen Preisen.

Hervorragende Deutelten, passend für
Hochzeits-Geschenke.

Paris looo goldene médaillé.

; Echte und imit. Bronzen, Porzellan, Nippes.
'/ Peine
/ Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Beich illustr. Kataloge
- lür Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehi
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1IU Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwartnhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh-mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Amerikanische [2002

Beeren-

Pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert
à Fr. 14.— per Stück franko per Post

Lemm-Marty, St. Gallen.

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer¬

sprossen und unreinen Teint.
Ganz rein, mild und neutral.

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

/ereinfaclites iiA ratesertes taspimissystei
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- nnd Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
fpF"~ Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Kr. 685 Telephon Kr. 685

modeil 1899. & Patent itsio.

f
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»

N. Aiskemannêecht
Osutvaldok «à 2üriodt -â- Lsutpaldok

««itìlIZ»F»8
koiuor

Üsu8>1g>tung8-Kl'tjltsl, liunît- UlllI

ì.iIXìI8»ôôALHîìàlIlIê e» koste» kreise»

Hervorrage»«!« Neuheiten, passsllU kllr
Hoobnslts-Sssobsnko.

Kontrollierte (loldwaren. slSlZ

Sillbvr »iL«U»tSri« siIb Vin«I»
gêr»tv, Ue^tvol»«,

vauordakt vorsildorto, vorgoldoto, sowio
uiokiolplattiorto

Mek«tt«r«»-e»d, IVscbbeskec/c«
köliiegeno Ka^ser^inn - keràte

?ar>» >«»« goiaene Meilaiiie.

s là »Nll imit. kronren, porxoilsn, ttippos.
?sins

> l.oder-lîal»ntsrio, säober, liürtoi etc.
s lîsieli illustr. Xatalogv
- kilr Xa^ser^iim u. vsrsilb. tVaren kranko.

Lin W^vrt an âis IV^üttsr!
>Venn Ibr gesunde und kräktigs Kinder wollt, ernàkrst dieselben our mit

dem langgàkrig, àrstlieb erprobton

Ksissrs Kinrtsrmskl "îH
wolcbes ill seiner vollkommenen ^usammellssttiung der Nuttermilek gleicbkommt.
össit^t böcbste Hàkrkrakt und beivdtvordaulickkeit, verbötet unà beseitigt Lr-
brocken uncl viarrkoe. Ueber 1(10 vsnksekrolben von Hebammen. vie grosse
Lilligkeit ermögliekt den Kobraueb gsdermann >/« Kilo-?akst 5l) (its.

üll kaben in den meisten âpotbeken unà besseren Kolonialwarenbandlungen
oder direkt bei Hab mittelkabrik
1946^ 8i. Usrgretbsn (Kt. St. Vallon)

Ourob 2s,blrsiobs PIsrlUnisss nnorbuninti o,Is âlo
bests Lsiks Asssn kettslàn^ends Hs,ut, Sonavasr-

svrosssi» unâ nrlrsiQsn?slrlt.
QsiiZî rsiri, ruilvt tiriâ »Sìtìral

oodt unt doru àmons?iug

aul dor Vìiìcolto.

^Vnh«ziiUîir»ir»i<z1h« ^

ilîkmlileàlks Uà mdsmw lUlîSksiôkiiUSUlîlôiil
rnr HsrstsIIovA v«» Od«t «»m«»«. rmiK S««?«»

dedor gut vsrscbbessbars Kycktopk kann
verwendet werden. kein IlmbuIIsn der
Klässr nötig.

praktiseber, neu patentierter, verbesserter
Versobluss, dor okne Ilntorscdied kür

alle Vläsorgrössen verwendbar ist.
MM- Aaklreicbo kekeron^en von vaus-

krauen, Kocbsckulen unà landwirtsckakt-
lieben Vereinen.

Vratis-?rospekts mit genauer Anleitung
umgebend kranko. s1947

Ü. 8àilà6à-lài
S?.

Isisplmn 8t. 888 IsispiiM 8t. 888

Moaen I8?y. ^ patent issià.

Leeren
Pressen

wslebs in ikrsr beisìungskâbigkeit unà
Solidität alls anderen Systems über-
trskken, liekert verrinnt unà emailliert
à ?r. R4.— per Stück kranko per ?ost

I.smm-ài'ìzk. 8ì. kallsn.
Lin altes Vor-unìSll ist 6!s ^Ivinnn?.

âass ktriàsarns lnkdrfâài^ sein rnUsssn.
Vurvk Vvrwenâuns von violon (4—10)

ointaokon Laâon ist os allorâinxs loiokt oinon
oxalon 2v^irn dor^ustolìon. vainit âiosor
v^oioti v^ir6, âark rnan solodo gtriokxarno
ador nnr loso 6rodon. lin Oodranodo cordon

dio koinon P'adon, oinor naoà dorn andorn,
oin^oln loioìrt vordordon, dio KtrUrnpko trudon
sokort I^ôoàor. (2as 1513)

Bo! unsorn nonon, Lkaoàon Ztrioksarnon
tìr»ri»

5/2 5aod nnd 7/2 kaod und

à 12/-Ì (2X2) ksvk
ist durotr Vor^vonduns dos allsndssisn
Idàrials (unvorrnisoìrto Nàodaurn^ollo
dio LsaUtät dos (larnos slviod^otrl orroiodt
vvordon. vurolr dio soìl'àkoro vrokuns or-
d'âlt das (larn ador niodt nur oin sczptünS-
rss, psnll^ss ^ussodon, dassoldo vor-
ardoitot sioìr auolr viol dossor und toilt sioìi
nioìrt auk. vas dostriokito v^ird v^oiolior,
porösor (sodvvoissduroìrl'àssisor) und orv^oist
sioli irn (lodrauoli aïs âusssrsî lialidar.
vor grosso, stots nooti ^unoìnnondo Vrkols
diosor von uns vor 3 datiron oin^oklllirton,
nouon (^arnart, ist dor dosto voiois tllr dio
Riodtiskoit unsoror voliauptunson.

vnsoro 2 kaoìron Ltriok^arno v^ollo rnan
ausdrllàlioìi in vrisinalaukrnaotruns (do!
^n'âuol vtiguotton, doi Stran^on vapior-
rnsnvlìotton rnit unsoror virrna) vorlan^vn.
vioso vordllrst dio Volrtìroit unsoror ^Varo,
kUr doron stots slslczp»dlsld>Sncls vor-
2UsIloliS Oualliâi vir narnontliolr auod
rnit lîllvksioìit darauf, dass wir als slo^IsS
3triok?arn2!wirnoroi tldorSisSNsLplnnS-
rsl vorkU^on, trots dilligon vroison undo-
din^t xarantioron könnon. ^1792

Nàpimiereî S Avlmmi kelàû:
I^anA äc Ov.

Unsere Larns sinà überall erbältliok.

I^mo. e. pisekor. l'doaìorstrasso 20,
Ikrlok. Udorrnittolt kroo. u. vorsodlosson
soxon vinsond- von 30 Vts. in Uarknn
idro Lrosodllro (6. ^uLsso) Udor don

fiaarauslall
unà l>M»eMge» ksgraiien, âsrsa »II««-
meine Ikrsseksn, VsidUtunx unà 8el-
luilg. ll73S

vamen-, llerren-, Knaben-

STtttlorv «V
Astvrvàe. Auster kranllo. (!734

IVlaassanfSrii^unA — îailor made.

^uswadlsonduvxon in drodiorton
und LntroÄoux Mr varnonwàsodo und ad-
xopassto Vordänso vorsondot dl. Luxait,
örodorios, Lpoisorxasso 22, 8t. «»II«». s1940

Allen mlt Krampfadern und
offenen Meinen Behafteten

empfehlen wir

Miiller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.

Die
Flasche,

silr t Ma
»at genügend,

Fr. 3,i
Man wende

sich an die

Fyeater-Apotycke
in Genf.

Depot in de» größeren
Apotheken des In- und Auslande»,

empfohlen,

Sicherer
Krfolg.

Ich litt g Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgends Seilung finden. Vor 7 Monaten
wandte ich mlch schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer Swöchentlichen Kur
dollständig geheilt, so daß Ich mlch seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle Ich allen
Leidenden, sich von Herrn Z- I. F. P o p p tn H - tde,
Holstein -in Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. (1718

Frau Schönenberger-Seiterlc, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.

D!lVânâsl5^aIiexîrâ!îd
Zkjddrigse firloig. r»t»rtll zr«grttnàt! ttero l8«s. Zkjlldrigor firtolg I

Ililîtlisxìi'Skì ksi», reixmiìàsrnàes Ullà auklôsellàes Präparat bei Xedl-
kopk-, Srollllkial- ullà I-Ullgsllkatarrksll

Uslrextrskt mit Kreosot, grnsstsi Srkolg bei bungellakkeelionon.
blal?oxtràt mit toüsison, gsgea Lkrokulose bei llillàeru uaà Srvvack-

sellsll, voilkommoiisr I-ebsrtkrallersat2
llüalxextrskt mit Xâpkospbat, bei rkaekitisobell unà tuberkulösen ktkkek-

tivnell. bläbrmittel kür knoebsusebwaeks kmàer
Fei»! bisilkextrakt mit lZssesrs Lsgratis, leistet vor^üglicks visllsts

bei ebrvllisebsr Vsrstopkullg uuà llàmorrboiàsn
DM" Vr. »n«I M»I«li»«i»8»«i»«.

^Itdow'âdrto vustouruittol. uood vou ìsoiuor Iruitatiou orroiodt, Udorall kiäukliok.

vrois
p-r. 1. 30

2.-
1.40

1.40

1.50

sltlS

um I^às Haiiskrau —
lässt siod dio Vortoilo out^odou, wolodo do! riokti^or ^kuwouduv? vou
F's/izstsi' or^iolt wordoul ^llo dsiuit doroitotou gpoisou wordou vou
sodöustoru ^usodou uud tadollos koiuoru Oosodiuaoki uud siud selbst Mr

6ut dolcöruuzIMü,' ausserdem oa. AO°/o FsFsu
^Vo uiodt siu vlatsio ord'àltliod, liokort VUoksou 2U brutto oa. 2Vs ^u Lr. 4.40.

45/4 Xs- 2U 8 vr-, kroi s^Lvu l^aoduadiuo, srössoro Idou^ou billiger (1570

k. I1uli8ok, Mà8!114, 8t. Lallen, àiiiitllieàlilz« s. 4.8àil.

179i)l 2u m. Vrsuàs Kanu icb Ibueu mitteilen, àass leb àurcb Ibr ullsobâàl. Ver-
kabrsll von m. l-eiàeusobakt gebellt woràeu bill. Icb bade gar keine bust mebr
2um (trinken, beLnàe micb àaàurek viel besser als vorder u. babs auob ein besseres
àssoben. à.us Dankbarkeit bin ick gerne bereit, (lies Zeugnis 2U vorökkelltl. Ullà
àeugell., vvelcbe micb über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
Heilung wirà àksobon erregen, àa icb als arger Irmkor bekannt war. bs kennen
micb gar viele beute, u. wirà man sieb allgom. vsrwunàern, àass icb niebt mobr
trinke. leb werde Ibr kriskl. (srunksuebt-Heilverkabren, das leiekt mit oder obno
IVisson angewandt werden kann, überall wo icb binkomms empkeblen. Liblkallen-
str. 36, Aüricb III, den 28. Ve2.1897. àsrt IVorndli. 2ur Loglaubigung vorsteb.
llntsrsvbrikt des Herrn Albert VVerndli dabier. Mrieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt ^üricb III. vor Ltadtammann: IVolkensbsrger, Ltellvsrtr.
àdresso 8'rjvntpvIIbIiiKlIi Ctlari»«. Kirebstrasse 40S Cllari»».
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